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Kerrnslri und Kornttow geschlagen.
Dentfcher Abendbericht.

Berlin,  13 . Mod. (WB.) Amtlich. Abend«.
Im Westen, Oste» und Mazedonien nichts Br»

»ndercS.
Südlich vom Sugana -Tale wurde« weitere

Höhenstellnngen genommen.

Zur Räumung von Gaza durch die
Türken.

Schon unlängst wurde ausgeführt , daß der am
. November gegen den Abschnitt Gaza, der Sinai-
»vnt erfolgte englische Angriff erst der Beginn
tzwerrr Kämpfe sei» deren Steigerung noch zu er-
»rten war . Dies hat sich bestätigt. Der Angriff
er Engländer nahm nach dem ersten, nicht gelun¬
genen Ansturm seinen Fortgang . Stärkste Artil»
rriewrrkung. besonders flankierend  von
hweren Kalibern englischer Kriegsschiffe
on See Hw, verwandelte die türkischen vordersten
staben in eia Trichterfeld, genau tote vor Angrif-
en auf dem vestlichen jkriegsschauplatz. Aber
ank der Erft gungen im Westen besitzt die tür»
ifche Derteidigung auch an der Sinaistont nicht
rehr eine StcHnugslinie , sondern ein tirfgeglie»
ertes Stelluugssvstem , das der elastischen Vertei¬
lung dient. Und so war es für die türkische
Führung kern so schwerwiegender Entschluß, die
erschossenen vordersten, dicht vor Gaza sich Hin¬
sehen den Stellungsteffe aufzugeben und plan-
«asiig nördlich des Ortes eine der rückwärtigen
stell un gszonen zu beziehen, die außerdem noch
ite Gunst des Geländes für fich hat.

Wenn auch, wie vovauszufehen ist. der Kampf
rinen Fortgang nehmen und fich auch auf die
-achbarobschnitteöstlich Gaza ausdehnen wstd, daS
äne kann man vertrauensvoll behaupten ', durch-
immen werden die Engländer auch dort nicht,
kluges Zurückhalten und Vermeiden untrützer
Aster ist die türkische Taktik, um an entschei-
e n d e r Stelle mit dem richtigen Einsatz auch

lntscheidendeS zrr erreichen.

Interessante engl . Gedankenspäne.
Der Chefredakteur Gardiner  von dffr

»Daily News" plaudert nachfolgende niedliche
Enthüllung aus : . -

Vor einigen Monaten , so führt er aus . sei in
England eine Idee propagiert worden, die das
Ausscheiden Rußlands als Tatsache annehme, eben¬
so die Auffassung, daß man Deuffchland nicht nie-
Zerschmettern könne, daß man fich also damit ab-
finden  müsse , einnn Pakt mit Deutsch,
lond einzugeheir.  Ein neues MächtegSleich-
geicht fistle geschaffen werden, und Deutschland solle
dir Kontrolle über de» Osten, England die über
de« Weste» erhalte«. Gardiner findet den Ge¬
hanken eines solchen Paktes grauenhaft,  da er
Europa zu einem bewaffneten Waffenstillstand u.
-u weiterer Rüstung während 20 bis 30 Jahren
poingen werde.

* » *

Schau , schau! die „Hunnen " und „Boschs" als?ille Teilnehmerder engl.Weitherr»chaft ? ! Welch sublimer Gedanke in einem engl.
Hirns Im übrigen gar nicht übel ; nur werden sich
die Herrn Engländer recht bald  zu einem sol¬
chen Angebot entschlieft'« müssen. Andernfalls
wird Deutschland einen andern stillen DciilhaLer
finden.

Der Ententr -Krirgsrak.
WB. London, 13. Nov. Im Unterhause erklärte

Donar Law, daß zwecks besserer Unbereinstimmung
der militärischen Aktionen ein Kriegs rat eingesetzt
worden sei. der aus dem Premierminister u. ie
einem weiteren Mitgliede der Regierungen von
Frankreich, Jatlien und Großbritannien bestehe.
Der Kriegsrat würde in Versailles wenigstens ein¬
mal im Monat zusammeittreten, an anderen Orten,
wie die Zeit es mit sich bringen würde. Ueber den
Beitritt der anderen Großmächte der Alliierten
werde verhandelt . Jede Macht ernenne einen
ständgen militärischm Vertreter als Ratgeber für

. den Kriegsrat . Diese militärischen Vertreter wür-
' den von ihren Generm stoben unabhängig sein. Sie

würden keine vollziehenden Befugnisse haben, son-
! dern dem Kriegsrat ihren Rat erteilen über Fra»
^gen des Zusammenwirkens der Strategie der
' Alliierten. Ddr Generalstab und die militärischen
i Kommandobehörden der Armeen jeder Macht wür»
' den mit der Führung der militärffchen Opercttio-
^Nen beauftrag sein und ihren Regierungen ver-
idntwortlich bleiben. Die militärischen Vertreter
jttud ihr Stab würden zu dauernder Tagung in

: Versailles Arrfenbhalt nehmen. Vertreter Eng-
I kcmds würde ©ir Henry Wilson, derjenige Frank-
) Deiches Foch sein. Es sei ihm noch nicht möglich,den

des italienischen Vertreters zu nennen . In
, rung auf feine Frage sprach Bonar Law die

Hoffnung aus . daß die Vereinigen Staaten fich

Das Panzerwerk Leone und die Panzerfeste
C . Lan Fonzaso erstürmt.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  13 . Nov.(Amtlich.)

Westlicher Krirgsschmpla!,:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

_ 3 « 5Io »berti wehrten wir durch Frurr und im
Gegenstoß starke ErkundungSabteilunge » ab, die
om frühen Morgen von d u Belgiern im Mer»
Gebiet, von den Engländern auf der Kampffront

unsere Stellungen vorgetricben waren.
Der Artill riekampf blieb geringer als an den

Vortagen. Am Abend verstärkte fich das Feuer bei
Dixmutdru und in einigen Äbschnttten des Haupt»
kampffcldrs.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Nördlich von Bruyeres brachte eilt enffchlossen

durchgeführtrr Handstreich unserer Jnfantrrrc Gc»
fangene «nd Mo 'ch'neug -wehre ei».
, Auf , dem östlichen Maasuser war die Ar-

tkllerietäfigkeit tagsüber lebhaft.
Leutnant Bongartz errang seinen !EL Vizesrld-

webel Bücklcr seinen 25. Lustsieg.

Örtlicher Kneysschauplat; :
Südlich von der Bahn Riga -Petersburg wiesen

unsere Posten den Angriff einer russischen Streif»
abteilung ab.

Südöstlich von Gorodischtschewar ein Unter¬
nehmen deutscher und österreichisch-ungarischer
Stoßtrupps erfolgreich.

An der

Mazedonischen ftront
schwoll der Artilleriekampf aus den Höhen östlich
von Paralowo , im Cerna -Boge« zu erheblicherStärke an.

Italienische Front.
In den Sieben Gemeinden ent

rissen wir den Italienern den
Mte . Kongara.

Die im Gebiroe zwiftven dem
Sugana - und Ersmon-Tal vor¬
stehenden Truppen erstürmten
das Dan êrwerk Keons auf dem
C. di Campo und die Dan êrfeste
C. Kano-Konrafo ist in unserem
Desttz.

An der unteren Piave hat das
Artitteriefrver angenommen.

Ter 1. Generalquartiermeister.
Ludendorfs.

dem Kriegsrat anschließen würden . Ein Marine^
kriegsrat sei nicht geblldet worden.

, Der wievielte Kriegsrat mag .das doch Wohl
stm, an welchem jetzt neuerdings gebaut wird?
Gescheites  ist bei all diesen Kriegsniten noch
mcht heramsgekommen.

Der Kampf um Petersburg und
«m die Macht.

Zürich,  13 . Nov. (Havas .) Ans PetcrS-
bürg wrrd unterm 11. November, 12.15 Uhr mit»
tags , gemeldet: Die Regierungstrnppen sind in Pe¬
tersburg eingetroffen. Die Panzerauwmobile
haben den Kamps mit de« Maximalisten ausge¬nommen.

Untn : dem gleichen Datum , 4.20 Uhr nachmit»
lang,  wird gemeldet: Das Gewehrfeuer dauert
fort . Die Regiernugskräfte  scheincu nur
»och m gerenger Stärke  zu sein.

* * •

Nach diesem Gefechtsbericht der Havas -Agen-
tur scheint der Kampftruppe Kerensfis (JReßie-
rungskräfte ") nachmittags allmählich der Atem
ausgegangen zu sem, was ja für die Gegenseite —
die Maximalisten -Chefs — auf Ers oig und
Sieg  schließen ließe.

Der Friedensvorfchlan der Marimalisten.
(siehe Seite L).

Wie«, 18. Nov. Wie aus halbamtlicherQuelle ver-
lautet . ist der Beschluß der Sowjetkonferenz nicht als
eigentlicher Fricdensvorschlag aufzufaffen, sondern le¬
diglich als eine Anregung  für die rusfische Regie-
rung , an die kriegführenden Staaten mit einem Frie»
densvorschag heranzutreten . Bisher ist nicht bekannt
geworden, ob die russische Regierung im Sinne dieses
Sowjetbeschlusses eine Friedensaktion eingeleitet hat.
Tatsächlich ist eia solcher Vorschlag hier noch nicht einge-
troffen, und es liegt auch noch kein Vorschlag für einen
Waffenstillstand vor. Eine notwendige Vorbedingung
der Friedensaktion des Sowjets ist die Klärung der
Lage in Rußland. Es ist noch nicht zu sagen, ob die
Maximalisten , die Urheber des Vorschlages, die Macht
behalten werden. Sollte dies der Fall sein und die
maximalistische Regierung mit einem Friedensangebot
hervorrreten . dann wird die österreichisch-ungarische
Regierung unverzüglich im Einvernehmen mit den
Verbündeten zu dem Vorschlag Stellung nehmen.

Berlin , ist Nov. Die Presse der MehrheitS-
Parteien . fährt  fort , dem russischen Friedensvorschlag
diejenige sympathische Behandlung angedeihen zu
lassen, die dem Ariedensbedürfnis aller am Kriege be¬
teiligten Völker entspricht. Sie verkennen die Schwierig¬
keiten nicht, die dem Vorschlag aus der ' fiiedensfeind-
lichen Haltung der Ententeregierungen sowie aus der
Unsicherheit der inneren Lage in Rußland erwachsen,
aber sie verlangen eine ernste Prüfung der Frage , in
welcher Weise das rusfische Manifest im Dienst des
Friedensgedankens nutzbar gemacht werden könne, und
sie erkennen die gegenwärtige russische Negierung eben¬
so wie jede andere Regierung , die fich in Rußland durch-
zusetzen vermag, grundsätzlich als verhandlungS-
iähig an.

Die etntatria'  prüft die Mögichkeit eines zu¬
nächst auf Rußland und die Mittelmächte beschränkten
Waffenstillstandes  und würde schon in einer
solchen Vereinbarung ein Mittel sehen, die Welt dem
Frieden naher zu bringen : . Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn würden einen solchen begrenzten Waffen-
sttllstand sofort annehmen . Auch die Bolschewiki wür¬
den Wohl mit einem solchen Teilerfolg für den Anfang
einverstanden sein. Dann würde es zwischen Rußland
und seinen westlichen Nachbarn zu Verhandlungen kom¬
men muffen und die Alliierten könnten fich den Wirkun¬
gen solcher Schritte nicht entziehen, besonders auch
wegen der bei ihren Völkern neu enffachten Friedens¬
hoffnung und Friedenssehnsucht. Zwar kann zur
Stunde kein Mensch voraussehen , ob die Bolschewiki
lange Zeit das Heft in der Hand behalten werden, aber
vorläufig sind sie die Herren der Lage und nur mit
ihnen allein kann Deutschland wegen de? Friedens fich
in Besprechungen einlaffen."

Die Lage in Moskau.
Basel, 13. Nov. Nack, einer hier verspätet »finge-

getroffenen Havas -Meldung vom 11. November
wird aus Moskau berichtet, daß der Auslandsttele»
graphendienst dr Hauptstadt seit dem 10. Novem-
der abends unterbrochen ist. Dagegen bestehen die
Verbindungen zwischen der Hauptstadt und den
Großstädten des Landes . In Moskau haben die
Straßenkämpfe  in letzten 48 Stunden
stellenweise einen sehr heftigen Charakter
angenommen und sind noch nicht ganz entschieden.
Indessen drängen die regierungstreuen Truppen
die Bolschcwifi»ach und nach zurück. Der Palast
des früheren Gouverneurs , die Opar und das Hotel
Metropol sind mit anderen Gebäuden noch in den
Händen der Empörer:  Man erwartet Ver-
stärkung, die aller Wahrsch infichkert nach den: Auf-
stand ein Ende machen wird.

Eine Rücksichtslosigkeit.
WB. Berlin , 13. Nov. Aus guter Quelle ver¬

lautet , daß düj in Eette stehenden schweizer Eisen-
bahnwagen, die für die schweizer Lebensmittelver¬
sorgung bestimmt sind, für französische Truppen¬
transporte nach Italien verwendet werden.

Spionagephantasie.
Mus wahre Räubergeschichten, die Fürst Drmitri

Trubetzkoi in allem Enrfte und mit bestem Glauben
in einer russischen Zeitung erzählt hat . macht
.Stockholms Tidnrngen " vom 20. Oktober auf-
merksam. Darnach wäre ein russischer Beamter,
der mit einem wichtigen Auftrag nach Kopenhagen
kam und m einem der besten Hotels absfieg. von
einer sehr eleganten, russisch sprechenden Gesell¬
schaft, die in Wirklichkeit aus deuffchen Spionen
bestanden haben soll, bei einem Besuche betäubt u.
am hellichten Tage in « nem Auto entführt wor-
den. „Der russffche Beamte erwachte erst in der
deutschen Festung ( !) Moabit wieder, wohin man
ihn in einem U-Boot ( 11 gebracht hatte." Wenn es
sich mit dieser Geschichte so verhält , wie nrit den
darin bekundeien geographischen Kenntnissen und
Angaben, dann wird sie wohl nicht stimmen. Moa-
bit ist bekanntlich ein Stadtteil von Berlin und die
Spree fft zwar schiffbar, aber für U-Boote eins ge¬
wiß wenig empfehlenswerte Fahrstraße.

Mnnland für Lenin.
Genf, 13. Nov. Das „Petit Journal " meldet

aus Petersburg : Der finnische Soldatenrat in Hel-
singfors hat die neue Rttgierimg in Petersburg
anerkannt und erläßt einen Aufruf an die in Finn¬
land stehenden Truppen , der von der Friedensfiage
handelt.

Cadornas Nachfolger.
Lugano, 13. Nov. Der „Corr . della Sera"

schreibt: Der neue Generalstabschef Diaz  und
seine Mitarbeiter sind Soldaten von unbestreit¬
barem Wert und solche, daß sie das höchste Ver-
tränen in bezug aus die kommenden niilitärischen
Operationen einflößen. Alle drei sind noch ver¬
hältnismäßig jung . Diaz ist 66 Jahre alt und
machte sein« Karriere fast ausschließlich im Gene¬
ralstab. Bei Kriegsausbruch war er Generalmajor.
Er befehlicrte auf dem Karst das 23. Armeekorps
und war Mitarbeiter Cadornas als Chef der Ab¬
teilung ' für die Heeresoperativnen.

Die Aalandsinseln.
Berlin , 12. Nov. ^ Ktr der neutralen Presse sind.

Nachrichten von einer Besetzung der Aalandsinseln
durch die Deutschen wiedergegeben worden. Wie
wir aus bester Quelle hören, sind alle derarfigen
Meldungen frei erfunden.

Der ruffischr Boffchaftrr in Paris beruhigt.
WB. Bern , 12. Nov. Das Journal des Debats

berichtet über eine Unterredung mit dem ruffischen

Botschafter in Paris . Macklakosf. der erklärte , die
Oeffdntlickfeit Frankreichs solle sich nScht beun-
ruhigen, noch die Lage Rußlands für verzweifelt
fyaltat. DeT neue S Lwtsstreich sei eine rrnver-
mmdlübe Etappe genes n. Me Maximalisten
Amr letzt entlaßt . Tie Mehrzahl der russischen
Bevölkerung werde sich gegen diese wahnwitzigen
Verbrecher richten und sie durch Gewalt niederwer-
seu. In St . Petersburg trirmrphieren die Maxi-
malisten. aber in Moskau und in anderen Städ-
frn w rde sicher Widerstand organisiert . Es Han-
dele sich u meine Wiederholung der Kommune.
Die HerrschaO der Maximalisten könne nur
vorübergchrnd sein und müsse in einer völligen
Zerschmetterung endigen.

Bestürzung und Wut in Frankreich.
WB. Bern, 12. Nov. Me neue Wendung in

der ruff. Revolution hat in der französischen Presse
größte Bestürzung heworgerufen . Me Mütter
veröffentlichen die St . Petersburger Meldrmgen
mit riesenhaften Ü berschriften und heben beson-
ders die Absepung Kerenskis hewor . Dir Erör¬
terungen weisen im allgemeinen darauf hin , die
Extremisten seien nur eine Minderheit in Ruß¬
land, die ja allerdings in S . Petersburg die
Macht an sich gerissen hätten, deren Einfluß aber
sich auf die .Hauptstadt beschränk, in der Provinz
ab 'r auf Widerstand stoßen werde. — Das Jour¬
nal des Debats mrßett sich außerordentlich sckiarf
gegen Lenin und Trotzfi, der ein früherer Zucht-
Häusler sei und sicher im Solbe Deutschlands stehe.
Man verheiße den Massen Rußlands die E ' fül-
lung ihrer größten Wünsche: Frieden und Grund-
besitz. Es sei ein zynffcher Apell cm die niedrig,
stcn Triebe und die gnneinste Begehrlichkeir. Der
Versuchs Kornilows muffe auf breiterer Grund¬
lage erneuert werden. Me Alliierten dürften
aber , solange Rußland nicht fest regiert werde,
nicht ein Geschütz, nicht eine Granate , nicht einen
Centime nach Rußland schicken.

Einen Hindrnburq
sucht schnrerzlich die Entente und kann unter ihren
1000 Generälen keinen finden. Der Pariser
„Temps " fordert ernngisch, daß die Entente einen
militärffchen Führer wie Hrndenburg h-' mime.
Leider habe man keinen.

Mailand unter Ncgerpolizri.
Wie man in Mailand  die Niederlage der

italienischen Armee feierte, darüber wird der Mor¬
genpost aus Bern berichtett Flüchtlnrge, die trotz
der Grenzsprre aus Italien kommen, erzählen
über die Vorgänge in Mailand folgende Einzelhei¬
ten : Schon vor dem Beginn des Angriffs war die
Aufregung in den Städten Italiens ^ sehr groß.
Jederminn wußte, daß der Stoß kommen würde.
Die ffalienffche Regierung hatte versichert, daß der
deuffch-österreichffche Angriff das Ende des Krie¬
ges bedeuten würde. Me Niederlage wurde lauge
vor der amtlichen Bekanntgabe durch Gerüchte ver¬
breitet. Schon am 27. Oktober zogen Frauen mit
dem Rufe „Nieder mit dem Kriegt Gebt uns Brot!
Gebt uns unsre Männer wiederl" durch die Stadt.
Truppen jubelten den Kundgebern zu. Alpini
stellten fich cm die Spitze des Zuges . Me Arbei¬
terschaft plante die Entwaffnung der Truppen u.
die Eroberung des Arsenals. Am 28. wurde dis
Niederlage bekanngegeben. An mehreren .Häu¬
sern dir Arbeiterviertel wurden zur Feier der Nie¬
derlage wie Fahnen oufgehäugt. Me Polizisten
wagten nicht die Fahnen herrmter zu nehmen. Tie
Arbeiter der Sttahcubahn ttaten in den Ausstand.
Vor dem Hause des „Avantt" fanden Kundgebun¬
gen statt. Der Bericht Cadornas wurde jubelnd
empfangen. Me Druckerei des „Secolo " wurd >̂ er-
sffirmt, ihre Maschinen beschädigt. Am nächsten
Morgen fanden die Mailänder alle Straßenkreuz¬
ungen und Plätze von französ . Negertrup¬
pen besetzt.  Man hatte die Italien . Soldaten
während der Nacht weggeführt und ließ nunmehr
den Polizeidienst über dite Mailänder von Sene¬
galesen  versehen.

Seekampf an der flandrischen Küste.
Berlin,  13 . Nov. (WB.) Amtlich. Am

12. November nachmittags kam eS vor der flan¬
drischen Küste zwischen unseren Torpedoboote« u.
englischen Vorpostenstreitkräften zu einem kurzen
Artillcricgefccht, wobei rin feindlicher Zerstörer
gettoffcn wurde. Unsere Boote find ohne Beschä¬
digung cingelaufcn.

Kerenski und Kornilow geschlagen,
WB. London,  13 . Nov. Reuter . Die Ad¬

miralität teilt aus Gnrnd eines drahtlosen ruff.
Preßberichtcs mit : Nach einem heftigen Gefechte,
das gestern in der Gegend von Zarskoje Se^

o statffand, hat die Revr 'utiovsarmee , die un»
ker dem Bcfthle Korenökis und Korai-

o w s stehende« Stteitkräste der Gcgenrevoluttoa ;
vollkommen geschlagen.

Neue Tauchboot-Nesults-te:
Berlin,  13 . Nov. (WB.) Amtlich. Im

Sperrgebiet um England
17 000 Brnttoregistertonnen.

Unter den vernichteten Schiffen befand sich eia
großer englischer Dampfer vom Aussehen des
Dampfers „Saxonia ".

Der Chef des Admiralstabs der Marine . '



Gin Friedensvorschlag der
Marimalisten.

Basel , 12. Nov . Wie durch die Petersburger
Telegraphen -Agentur indirekt aus Petersburg ge-
meldet wird , nahm der Kongreß der Arbeiter - u.
Soldatenräte die Bedingungen für den Frie-
Lensvorschlag  an . Er erklärt:

Die durch die Revolution vom 6. und 7. November
geschaffene Regierung der Arbeiter und Bauern , die
sich auf den Arbeiter - und Soldatenrat stützt, schlägt
allen Regierungen der Kriegführenden vor, alsbald
Besprechungen  über einen gerechten demo¬
kratischen Frieden  zu beginnen. Die Regie¬
rung ist der Ansicht, daß ein gerechter demokratischer
Frieden , der von der Mehrheit der Arbeitertlassen aller
kriegführenden Länder erstrebt tvird, die durch den
Krieg . erschöpft und ruiniert sind, der Frieden , den die
rr.gischen Arbeiter und Bauern nach dem Sturz der
Monarchie forderten , ein sofortiger Frieden o h n e A n-
n e x i o n c n, da» heißt ohne getvalthrme Aneignung
fremder Gebiete, und ohne gewaltsame Eroberungen
fremder Nationalitäten und ein Frieden ohne Kontri¬
butionen sein muh. Die russische Regierung schlagt
allen Kriegführende » vor, sogleich einen solchen frie¬
den zu schließen, indem sich alle Kriegführenden bereit
erklären , unverzüglich alle energischen Schritte zu tun,
bis zur endgültigen Billigung aller Bedingungen die¬
ses Friedens durch die Bevollmächtigten aller Lander
und aller Nationen . Unter Annexion oder gewaltsamer
Gebietsaneignung versteht die Regierung nach dem
Rechtbewußtsein der Demokratie im allgemeinen und
der Arbeiterklassen im besonder« ! jede Annexion einer
kleinen und schwachen Nationalität durch einen groyen
mächtigen Staat ohne Zustimmung dieser Nationalität,
unabhängig van dem (Arade ihrer Zivilisation und
ihrer geographischen Lage in Europa oder in den jen¬
seits des Ozeaus gelegenen Ländern . Wenn irgend
eine Bevölkerung von irgend einem Staate gewaltsam
festgehalten wird, und wenn ihr gegen ihren Willen,
wie er in der Presse oder in nationalen Bersammlun»
gen oder Parteibeschlüssen oder durch Auflehnungen u.
Erbebungen gegen die Unterdrücker zum Ausdruck ge-
langt , das Recht zur allgemeiuen Abstimmung verwei¬
gert wird, wenn man sich ferner weigert, Besatzungs-
/ruppen zurüikzuziehen und der Bevölkerung nicht das
Recht zugesteht, ihre polttische-Regierungsreform etuzu-
richten, so ist ein solcher Zustand eine Annexion oder
gewaltsame Aneignung.

Die russische Regierung ist der Ansicht, datz die Fort¬
setzung des Krieges zum Zwecke, die schwachen und be¬
siegten Nationalitäten unter die reichen und mächtigen
Nationen zu teilen , ein großes Verbrechen gegen dre
Menschheit ist. Daher verkündet die Regierung feier¬
lich ihren EntsMuß . einen Frieden zu unterzeichnen, der
unter den erwähnten , für alle Nationalitäten gerechten
Bedingungen dem Krieg ein Ende machen wird. Gleich¬
zeitig erklärt die Regierung , datz die erwähnten Be¬
dingungen nicht als endgültig betrachtet werden sollen,
d. h., die Regierung ist damit einverstanden, alle an-
deren Friedensbedingungen zu prüfen , wöbe, sie nur
darauf besteht, datz diese Bedingungen sobald wie mög¬
lich von jedem Kriegführenden vorgelegt werden, und
datz diese Bedingungen durchaus klar, ohne dw gering¬
ste Zweideutigkeit und ohne jeden geheimen Charakter

^ ^ Ihrerseits unterdrückt - je russische Regierung jede
Gcheimdiplomatie  und bekräftigt ihren festen
Entschluß, die Friedensbeivrechungen offen vor der
ganzen Welt fortzusetzen und zur Veröffentlichung
aller geheimen Verträge zu schreiten, die von der Re¬
gierung der Großgrundbesitzer und Kapitalisten seit
Februar bis 7. November 1917 gebilligt oder geschlossen
worden sind. Die Regierung erklärt den Inhalt dieser
Geheimverträge für null und nichtig, soweit s,e, wie eS
in der Mehrzahl der Fälle geschieht, dem Großgrund¬
besitz und den Kapitalisten alle Arten von Vergün¬
stigungen und Vorrechten zuzugestehen suchen, indem sie
die von den Großrusien gemachten Annexionen aufrecht
erhalten oder vermehren . .

Indem die russische Regierung alle Volker einladt,
sogleich die Friedensverhandlungen zu beginnen, er-
klärt sie sich ihrerseits bereit , diese Vorverhandlungen
durch schriftliche oder telegraphische Mitteilungen so-
wie Besprechungen zwischen den Vertretern der ver¬
schiedenen Bürger und durch Konferenzen der genann-
ten Vertreter zu verwirklichen. Um diese Vorverhand¬
lungen zu erleichtern, wird die Regierung Bevollmäch-
tigte in neutralen Ländern ernennen . Die russische
Regierung schlägt den Regierungen aller kriegführenden
Länder Vvr, sogleich einen Waffen  st ikl  st and  zu
schließen. Sie glaubt ihrerseits , daß dieser Waffen-
stillstand für drei Monate geschlossen werden muß,
welche Zeit genügen würde, um die Verhandlungen zu
einem guten Ende zu führen . Sie schlägt ferner vor,
daß die Vertreter aller Nationalitäten oder Nationen,
die in den Krieg hineingezogen sind, oder ihn über
sich ergehen lasten mußten , an den Friedensbesprechun¬
gen teilnehmen und daß eine Konferenz aus Vertretern
aller Nationen der Welt zur endgültigen Billigung der
ausgearbeiteten Friedensbedingungen zusammenberu¬
fen werde.

Indem die provisorische Regierung der rustischen
Arbeiter und Bauern diese Frieoensvorschläge den Re¬
gierungen aller kriegführenden Länder macht, wendet
ne sich insbesondere an die Arbeiter  der drei zivi-
isiertesten und am tätigsten am gegenwärtigen Kriege
eilnehmenden Nationen , nämlich England , Frank¬

reich und Deutschland.  Die Arbeiter dieser drei
Länder haben der Sache des Fortschritts und des Sozia-
lisniuS die größten Dienste erwiesen, nämlich durch die
Einrichtrurg der Charte in England , durch die große
Revolution des französischen Proletariats und durch
den heldenhaften Kamps der deutschen Arbeiter für
ihre Organisation . Alle diese Beispiele geben die Ge¬
währ , daß die Arbeiter dieser Länder die Probleme
begreifen, die sich vor ihnen erbeben, die Probleme der
Befreiung der Menschheit von den Schrecken des Krie¬
ges, und daß diese Arbeiter durch ihre mächtige Tat¬
kraft voller Selbstverleugnung uns helfen werden, dar
Werk des Friedens zu Ende zu bringen und alle Ar¬
beiterklassen von der Ausbeutung zu befreien.

Das wäre also die erste  Friedenstaube aus
dein gegnerischen Lagcir. ' und inan muß sagen , daß
der Oelzloeig in ihrem Schnabel ziemlich groß  ge¬
raten ist . Bezeichntmderweise konnnt die Taube
ans Petersburg geflogen , lvoselbst zur Zeit noch
Kanoiren brüllen nnd Maschinengewehr « knattern
in zur Zeit noch »mentschiedenem Bürger¬
kriege.  Ans diesem Grunde bat die Kundgebung
der Petersburger Marinialisten für uns in Deutsch¬
land vorerst nur mehr einen sogenannten aka-
demischen Wert,  und es erübrigt sich, daß
wir uns ausführlicher zur Sackte äußern . Die
Kundgebung loird erst praktisch rmd bedeut-
s a m tverden , sofern es den Maximatffren gelingt,
den bisherigen Diktator K e r e n s k i. der in eng»
lffch-französischem Solde stehi , gründlich aufs
Haupt zu schlagen und unschädlich zu machen , so-
daß ihre Führer L .r n i n nnd T r o tzk i, als nn-
bestrittene Regenten Rußlands dastehen . Bleibt
Kerenski im grimmigen Duell vor den Toren Pe¬
tersburgs Sieger, - so  wird in Rußland in der
bisherigen Weise im Sinne der Entente weiter-
gewurstelt iverden . Nicht lellmsgefährlich für uns,
aber auch nicht angenehm , weil wir die -Ostfront
weiter bewachen müßten . Wenn jedoch die Anhän¬
ger Lenins und Trotzkis die Oberhand behalten , so
würde ein Waffenstillstand zwischen den russischen
Heeren und den Truppen der Zenttalnrächft nebst
Verbündeten unmittelbar vor der Türe stehen , dem
dann die eigentlichen Friedensvechandlungen in
Bälde folgen könnten.

Vorerst freilich heißt es : Abwarten!

Auf dem Wege nach Venedig.

Der Berichterstatter der „Berl . Morgenpost"
schreibt unterm 10. November : Seit drei Tagen
marschieren die Truppen durch ströinenden Regen.
Der Tagliainento und die Livenza , deren Wasser¬
stand zu Beginn dieser Woche gesunken war , sind
wieder hoch angeschwollen , aber dennoch erleidet der
Vormarsch nirgends eine Unterbreäping . Die
Kräfte sind aufs äußerste angespannt . Unermüd¬
lich sind die Truppen der ersten Linie hinter dem
Gegner her . Dessen Nachhuten haben alles anfge-
boten , um Lust zu bekommen . Wer keinerr Augen¬
blick ist die Fühlung mit den Italienern lockerer ge¬
worden . Auch an der Livenza sucht der Feind die
nachstoßenden Regimenter nainentlfth an den
Bahnübergängen aufzubalten . Den Verbündeten,
die die Bahnlmie über San Vito hinter sich hatten
und in der Richtung auf Motto und Sattle vor¬
drangen , setzte er kräftigen Widerstand entgegen.
Dieser wurde aber rasch gebrochen , und nun haben
die Verbündeten auch die Livenza im Rücken. Das
Bild des Vormarsches wird von Tag zu Tag ^ge¬
waltiger . Die technischen Truppen , die unerhörte
Arbeitsleistungen zu bewältigen haben , und das
Nachschubtvesen arbeiten bewunderungswürdig.
Immer mehr macht sich die Frontverkür¬
zung  geltend . Truppen kommen zusammen , die
zu Beginn der Offensive räumlich getrennt von¬
einander kämpften . Jede Landstraße und _jeder
Weg ist zu einer einzigen wandernden Linie ge»
vorden . Die Beute  nimmt einen ungeahn¬
ten  Umfang an . Auch vor den Livenza -Uebergän-
gen blieb unendlich viel stehen und liegen . Es er¬
scheint kaum »nöglich , daß die Jatliener das , was sie
bisher verloren haben , so bald wieder ersetzen kön¬
nen . Unaufhörlich sausen italienische Lastautv-
moblle vorbei , die von der Straße weg in Benutz¬
ung genommen und in österreichisch-ungarische Ko¬
lonnen eingereiht wurden.

Die unheimliche Geschwindigkeit im deutsche«
Vormarsch.

Schweizer Grenze , 13. Nov . Wie das „BArn.
Tagbl ." von besonderer Seite erfährt , bereiten
mehrere italienische Militärschriststelbw ihre Leser
auf einen wefteE Rückzug  des Italien . Heeres
hinter  die Etsch  vor , weil die" Piavestellung
nichtsicher  genug sei, doch treten bereits Presse-
strmmen auf , die Städte wie P a d u a , V e n e d i g,
V i g c n c a usw . dem Feindi ? nicht kampflos über

lassen »vollen . Die Regierung steht , wie behauptet

Sie« Me»der Am».MW.
Humoristischer Roman von Viktor Helling.

16) (Nachdruck verboten .)
„Dann laßt euch nicht abhalten, " sagte der

Onkel . „In diesem Falle —"
„Das heißt, " setzte Frau Gabriele hinzu , „sage

dem Herrn , daß wir noch ein Stück gehen würden,
und daß es uns ein besonderes Vergnügen war !"

Deska »vandte sich, nun schon übermütig
lächelnd , ihrem Begleiter zu, der jetzt wirklich wie
ein Stockengländer dastand . Komödie spielte er
immer vorzüglich . Es überkam ihn sogar die Lust,
zu gähnen.

„Missis Baronin Orenstein, " übersetzte Deska
gehorsam , „presents her compliments to Mister
Eyre ."

„I am much obliged, " antwortete Egon und
lüstete abermals , diesmal aus Herzensgrund auf-
atmend , die Mütze . Die Gefahr war glücklich
überstanden.

„Flodoard wollte durchaus ein Stück die Bahn
entlang -gehen, " sagte die Tante zu Deska . „Nun,
wir sehen uns ja heute abend , meine Liebe !" Und
sie verbeugte sich vor dem Mister.

Nach verschiedenen Richtungen setzten die bei-
den Paare ihren Weg fort.

„Das ist wieder echt englisch !" sagte Frau von
Orenstein . „Da reist so'n Lord durch die halbe
Welt und hält es nicht für notwendig , auch nur
eine Silbe deutsch zu lernen ."

„Ich denke, wir hatten uns nichts vorzuwer¬
fen, " antwortete der Gatte , „er spricht nicht deutsch
und wir nicht englisch."

„Nun , polyglott kann nran nicht sein ! Fran¬
zösisch hätte icb perfekt parliert . Er hinkte doch?
Sahst du es nicht ?"

„Unmercklich."
„Na , wenn auch. Ich verstehe diesen neuesten

Schwarm von Deska nicht . Ich glaub «, da? Kind
wäre imstande , ihr schönes Geld an einen Auslän¬
der wegzuwerftn ."
i . «Soweit ist «ch noch nicht, Stellen» freut

wird )' auf . letzterem Standpunkte.
„Ziirch . Tagesanz ." schreibt : In der Vene»Der

tianischen Ebene dauert der Bormarsch der ver¬
bündeten Truppe « mit ei« er «» heimlichen Ge¬
schwindigkeit fort , wenn man in Betracht zieht , daß
die Italiener durch Zerstörung der Wege und
Brücken und durch zähe Rückzugsgefechte das Mög¬
liche tun iverden , um diesen Bormarsch zu ver¬
zögern . Trotzdem sind innerhalb vier Tagen seit
dem Ueberschreiten des Tagliamento nahezu 60
Kilometer zurückgelegt worden , was in Anbetracht
der Kämpfe und der sonstigen Hindernisse als
glänzcmde Leisttmg der Truppen bezeichnet werden
«nutz.

sich, daß sie sich überhaupt jeniandem anschließt.
Er wünscht ihre Zerstreuung . Der junge Mann
erinnert mich notabene wieder an diesen unglück¬
seligen Höchst — "

„Deine fixe Idee ! Wo du gehst und stehst,
siehst du Gespenster ! Ich ängstige mich direkt!
Wie oft am Tage soll ich dir denn nur sagen , daß
die Leute auch ohne dich ihren Dienst mustergilttg
tun , und der neue Adjutant zuerst von allen ! Das
ist mir das Beunruhigendste , daß du gegen den
jungen Menschen neuerdings solches Mißtrauen
hast . Egbert hat recht — das ist die Höhenkrank-
heft !"

„Ich würde doch gern übermorgen reisen ."
„Ja , wenn dir nicht zu raten ist, ich doill gewiß

kein Nagel zu deinem Sarge sein . Wenn du die
fixe Idee nicht in diesem Paradiese los wirst —
in Gottes Namen ! Bedauerlich bleibt es natür¬
lich, aber ich muß auch sagen , die Preise sind hier
doch recht gepfeffett . Diese Erwägung würde mir
den Abschied einigermaßen versüßen ."

„Du bist eine liebe Frau, " sagte der Oberst¬
leutnant . „Na . ja ! Nenne es meinetwegen Höhen¬
krankheit ! Ich werde die Unruhe nun einmal nicht
los . Na , und was zu sehen ist. haben wir ja
schließlich gesehen . Das sind nun jeden Tag die
gleichen Berge und der gleiche Schnee . Und der
internationale Trubel und diese Leute , die kein
Wort deutsch radebrechen können , ivaren nie mein
Geschmack. Wie wirklich kranke Leute hier gesund
werden wollen , ist mir glatt ein Rätsel !"

„Und was ich persönlich mir gewünscht hatte,
nämlich mit den lieben Verwandten endlich einmal
zusammen zu sein , was mir ja daheim leider bis¬
her nie geblüht hat , das haben wir erreicht . Egbert
ist zwar wacklig auf den Beinen , aber geistig doch
noch ungemein rege . Das ist das Kennzeichen
meines Geschlechts. Ich erinnere nur an den Gra¬
fen Moritz von Sachsen , Aurorens Nettesten —
das königliche Blut läßt sich eben nicht ver¬
leugnen ."

Und munter mit den: Pompadour wedelnd , zog
die kleine Frau von Orenstein mit ihrem Gatten
durch die beschneite Landschaft , — -

80 Kilometer hinter der Piave.
Genf , 12. Nov . Der „Matin " ,neidet aus

Mailand : 80 Kilometer hinter der Piavestellung
ist eine zweite italienische Verteidigungsstellung
errichtet . In dieser zweiten Verteidigungslinie
sind die französischen Hilfstruppen eingerückt.
Padua ist nicht mehr Sitz des italienischen Haupt¬
quartiers.

Bern , 11. Nov . Der Pariser „Neivyork Herald"
berichtet aus Rom : Ein hoher ttalieniid >er Offi¬
zier erklärte dem Korrespondenten der „Associated
Preß ", nran müsse den Tatsachen klar ins Auge
sehen, so schmerzlich es arrch sei. Die italienische
Armee müsse bis zur Etsch zurückgehen . „Giornale
d'Jtalia " dagegen veröffentlicht einen Artikel , wo¬
nach alle Italiener wünschen , datz Venedig vertei¬
digt rverde . ' . . .

Wahnwitzigcr Zerstör « ngsbesehl.
Zürich , 13. Nov . .Hiesige Blätter melden von

der rtplienffchen Grenze : Ein Befehl des neuen
Oberbefehlshabers ordnet an . daß in dem dem
Feinde zu überlassenden Gebiete alle Vorräte an
Lebensmitteln  und kriegSbranchbaren Wa¬
ren , ebenso die gesanfte Ernte ( !) zu zerstören
feien . Der Befehl inacht die gesamten Besahlsha-
der für die Ausführung des Befehls persönlich
haftbar.

Allen Respekt vor dieser ersten ' Kosaken-
L-eistung des neuen italien . Generalissimus
DiazI  Er ist wert des Großfürsten Nikolai
Nikolajewitsch.

Ueber 2 Mill . Kriegsgefangene.

Berlin , 12. Nov . Die Zahl der in deutschen
Gefangenenlagern befindlichen Kriegsgefangenen
hat jetzt die zlveite Million überschritten . Es han¬
delt sich dabei nur um die wirklich listeninäßig ein-
getragenen feindlichen Soldaten . Entbatten in
der Zahl sind nicht die noch auf dem Transport
nach deutschen Gefangenenlagern befindlichen
fcindlichn Heeresangehörigen , ferner die in der
Etappe sich befindenden , die durch Austausch oder
Tod abgegangenen und die in Gefangenenlagern
unserer Verbündeten untergebrachten.

Der Dank für Kaiser Karls Retter.
WB . Wien , 13. Nov . Meldung des Wiener

Kvrr .-Birr . Der Kaiser verlieh allen bei seiner
Rettung aus der Gefahr des Eririnkens verdien¬
ten Anerkennung ihres mannhaften und schneidi¬
gen Verhaltens Auszeichnungen darunter Ober¬
leutnant Prinzen Felix von Parma  die gol-
dcNe Tapferkeits -Medaille für Offiziere , Frhr.
Slattn Pascha ein Zeichen belobender Anerkennung,
dem Leibjäger Risenbichler und denr Garde -Infan¬
teristen Tonek die goldene Tapferkeits -Medaille.
Der Kaffer überreichte im Beisein der Kaiserin u.
seines Gefolges im Hofzug « den Ausgezeichneten
persönlich die Dekoration mit herzlichen Motten.

Die Heeresbettchte der Mittelmächte.
Genf , 13. Nov . Das „Petit Journal " meldet

aus Petersburg : Die vorläufige Regierung hat
der russischen Presse den vollständigen Wdruck der
Heeresberichte aller Kriegführenden freigegeben.
Dia deutschen und österreichischen Heeresberichte
stehen jetzt neben denen der verbündeten General
stäbe . Die maximalisttschn Blätter gehen sogar
so weit , und drucken die des Feindes auf cmffallen
der Stel >Ie ab.

England.
Streiks wegen der Ernährung.

Berlin , 13. Nov . Die „B . Z. am Mittag"
meldtt auS Basel : Dem „Baseler Anz ." zufolge
kam es neuerdings in Glasgow und Birken hl nd zu
Arbetterstreiks und Unruhen . Etwa 100 000 Koh
lcnarbeiter von Wales traten wegen Unzufrieden
hett mit der Ernährung  in dein Ausstand

Was geschah vor einem Jahre?
14. Nov . Bluttge Niederlage der Franzosen

an der Somme . — 1823 Rumänen gefangen ge.nommen.

IX.
Abends blitzten in der großen Hotelhalle die

Glühlampen und die Holzscheite im Kamin
warfen ihren flackernden Schein auf -die schöne
Welt , die hier teetrinkend beieinander saß . Die
Damen in perlenbcstickten , pelzverbrämten Tee-
und Tongokleidern , mit ungeheuren Hüten mit
Staubwedeln auf den oxygenierten Locken. In
ihren karietten Röckchen und roten Jacken spielte
eine Kapelle der schottischen Garde.

Auch die alte ExzÄlenz Königsmarck saß hier
mit dem Oberstleutnant , nnd der alte Herr war
wirklich sehr aufgeräumt . Er war erfreut , daß bei
Komtesse Deska das Eis gebrochen tvar . Sie hatte
rote Bäckchen und schien vergessen zu haben , was
gewesen tvar .. Dieser Flitt mit dem langen
Briten , von dem ihm Frau Gabriele erzählt batte,
konnte ihm nur willkommen sein . Die Hauptsache
war , daß „sein Rackerchen" endlich auk andere Ge¬
danken kam und den Trübsinn fahren ließ . Mit
schelmischen Blicken musterte er die Toiletten der
Dämchen.

„Die Mode wird immer schöner und ausge¬
lassener, " meinte er zu Orenstein , der schon den
Dinner -Frack trug . „Heuer gibt sie den zatten
Frauen das Aussehen von Siouxhäuptlingen und
die malerische Wildheit der Kopfputze läßt für den
nächsten Winter die Mode des Skalps voraus¬
ahnen . Ja , ja , hier »vttß jeder , was der Mensch
seinen Kleidern schuldig ist !"

Er wandte sich um , denn gerade rauschte seine
Cousine Gabttele an den Tisch. Sie war mächttg
aufgedonnert und trug den Familienschmuck.

„Welch ein Glanz in dieser Hütte !" sagte er,
sich aufrichtend.

Me Brillanten der Frau Oberstleutnant sprüh¬
ten ffn Glanz der elektttschen Lichter . „Lieber
Egbett — einmal  sollten sie doch noch zu Ehren
kommen , die schönen Steine ."

„Also bleibt es dabei — setz' dich, lieb « Deska!
— also bleibt es dabei , daß Sie nn3 vorzeitig der-
lassen wollen ?"

„Ja , mein Flodoard hat es wohl schon erzählt,
Viv werden definitiv morgen reisen," v  '

Ein « machtvolle Flameakundgebung.
WB . Brüssel , 13. Mp . 3000 Flamen veranstal-

teten gestern im Nlhambwathecfter eine öffentliche
Volksversammlung , in der eine Enffchließung an¬
genommen wurde , die das feierliche Gelöbnis ab-
legt , daß die über 80jährige systematische Unter-
dttickimg des vlämi scheu Volkes nun ein Errde neh.
men müsse, dadurch , daß die vollständige Staats,
macht den stammbewußten , tatkräftigen nnd uner¬
schütterlichen Flaimen anvt ' riraut werde . Die Der-
sannulung ettlärte infolgedessen die belgische Re-
gi-erung in Ha-ore nicht mehr als die Verttetung
anerkennen zu können . Sie erwartet bestümnt,
daß dem germanischen Volke dasselbe Recht wie
den unterdrückten Polen verliehen wird , indem
Flandern volle politische Selbständigkeit erhält.

Deutschland.
Unheimlich geistvolle Leistung eines leibhaf.

tigen Frankfurter Universitäts -Professors . D 'e
unseligen Wühlereien , die vor dem Kriegcl zum
Schaden des gesa-nrten Volkes die konfessionellen,
g .'fffigen imd gesellschaftlichen Beziehrmgen unter-
einander vergifieten , sind jetzt nach Herüings Er-
nenmmg zum Kanzler »nieder in » besten Zuge . So - '
lange Härtlings Kanzlerschaft noch in der Schlvebe
war , »vagten sich diese Besttebnngen nicht offen,
ans Tageslicht , aber »vir »oissen, daß nicht nur die
Vettrtter einzelner Patt eien , sondern aitch hohe
polrtischj: und fürstliche Persönlichkeiten , ja der
Kaffer selbst, mit vielen Telegrammen und Zu¬
schriften überschüttet »vordeir sind, in welchen auf
die angeblichen „Gefahren"  hingelviesen »mrrde,
die von der Berufimg eines Katholiken und
Z e n t r u m 3 f ü h r e r s als Kanzler  des Rei¬
ches zu geivättigen »vären . So schreibt Professor
Dr . Theobald Ziegler  in Frankfurt a . M.
in der Unabhängigen Nationalkorrespondenz (Nr . .
398 vom 6. November ) :

Herr v. Hertling!  Das also tvar deS
Pudels Kern : der Kasus inacht »rirh fast gar lachen.
Wären wir dummen Deutschen ein bißchen Heller,
so hätten wir freilich schon iin Juli »vffsen müssen,
daß der Erzbergersche Vorstoß  dämm
hinauslief , Roms Dt acht wieder oben auf
zu bringen.  Die Kcäte ist nun geschlossen; erst
diese Attache des geschätzten Herrn von Butten-
hausen ; dann diese Reichstagsresolution vom 19.
Juli . Darauf die Papstnote »md unsere sanft der
österverckffchen und bayerischen Anttvott ganz im
Sinne jener Resolutiorr ; die Reden HP Grafm
Czernin und des Herrn von Kühlmarm ; der Sturz
von Herrn Michaelis und endlich die Krönung deS
Gebärides , Herr v. Hertling deutscher Reichskanz-
fcr . So flattert jetzt die gelb tveise Fahne
aus dem Reichskanzlerpalais in Berlin W. Da-
»nft fft der Ztveck der Uebung erreicht , der Sinn
dieses ttesflich inszenierten Jntrigen-
stücks aller Welt enthüllt ."

O Theobald , o Theobald ! Wie ungemein ge-
mal und geistvoll ist nicht dieser Hinweis aus den
Zusammenhang zwischen dein 19. Juli , der Papst¬
note und Hclttlings Ernennung zmn Reichskanzler!
Nun ist aber leider nicht Erzberger der Erz¬
vater  der Resolutton vom 19. Juli , sondern der
sozialistische Daumschrauben -Po -li -tiker Scheide-
»na n n nebst Genossen . Folglich »nüßte also auch
der mte Scheidemann ein Schildknappe Ro :ns sein.
Welche Fernblicke in die Zukunft ! Vielleicht sind
sogar die russ. Marimalistenführer Lenin  und
Trotz kr  Stcftisten dieM „ttesflich inszenierten"
römischen Jnttigenstückesl Dem Scharfsinn eines
Frankfirtter Nniverfftätsprofessors blieb es Vorbe¬
halten , den Schleier von bief . Schelmenstück herun¬
ter ; ureißen . Ausfallend bleibt irmnerhin , daß eS
Herrn TheobaldZiegler  noch nicht gelungen
ist, beider Jnttige -auch Jesuiten spuren
nachzuweff -en. Diese fehlen noch, tvas auf eine be-
dauerlichse Lücke in der geistreichen Kombinativn
hindeutel.

Die „Koblenzer Vvlkszeitrmg " nimnft die
neueste Entdeckrmg Zieglers allerdings nicht von
dev scherzhaften Seite , wie wir , indem sie folgen¬
des schrcibt:

Pwfessor M . Theobald Ziegler  fft Professor
der Pädagogik in Frankfurt a . M . Ob nicht di«
Stuirde kommt , da er sich obiger Sätze schämt?
Hoffen wtt es . M « Kunst der Erzichun -g ist schwer,
so schwer, daß es inanchmal leichter effcheint , da¬
rüber zu schreiben, als sie zu besitzen.

(Fottsetzung folgt .)

Kriegsdichtung.
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Deska horchte auf . Dieser Entschlrrß konnte
für Egon nicht gleichgittig sein . Sie benutzte des¬
halb einen unbetvachten Augenblick , ehe man sich
anschickte, zum Dinner zu gchen , um ein kurzes
Billet an ihren Erkorenen zu schreiben und ihm,
der in dem daneben liegenden Grandhotel abge-
stregen war , sosott dnrch einen Hotelpagen zuzu-
schicken.

„Ja , lieber Egbert, " meinte Frau bon Oren¬
stein , „Deska hat Farbe bekonrmen , das ist richttg.
Wir trafen sie, Flodoard und ich, als sie mit ihrem
unverineidlichen Stockengländer vom Skifahren
kam. Ich will nichts gesagt haben , aber sie tvar
ettvas verlegen , als »vir die beiden trafen ."

„Sie fängt an endlich aufzutauen , das ist
alles, " sagte die alte Exzellenz . „Fürs Auslän¬
dische inkliniett sie übrigens sonst durchaus nicht."

„Das wäre ja nur zu begrüßen . Tu mir die
Liebe , Egbett , und schick die herzige Deska recht
bald auf Besuch zu uns !"

„Ausgerechnet nach Preußisch -Frauenstein ? Na,
ich weiß nicht —"

„Das liegt doch sehr wenig am Wege, " setzte
der Oberstleutnant hinzu . „Und wir könnten ihr
gesellschaftlich »venig bieten ."

Der alte Klaus.
Am hcftbvff'nen Fenster der alte Klaus

Schaut fröhlich in 'S trübe Wetter hinaus.
Er weicht nicht vom Fleck imd schaut »mverriickt.
Ob er nicht bekannte Gesichter erblickt.

Ein Btteflein zittert in seiner .Hand,
Ein Brieflein seines Jungen aus Feindesland:
Noch geht es ihm gut , und der Urlairbstag naht,
Gott hat es erfüllet , »vonrm er ihn bat.

Und alle die draußen vorübergelm
Und Vater Klaußen am Fenster sehn , J
Die grüßt er , indem er das »Stteflein heibtt, , d
Und nickt und lacht : Mein Junge , lebt . , I

g . gaämniQ
J
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©eftcnviui . Usigartt.
Verbot des Zweikampfes in Oesterreich.

WB. Wien, 13. Nov. Kaiser Karl erließ einen
lriiree- und Flottenbefehl , der allen Angehörigen
>'r bewafftreten Pracht den Zweikampf und jed¬
wede' Tei lnahniö ail dein Zrveikampf verbietet.

Lokales.
m r . Limburg , 14. November.

[ — PersonaIie  n. Durch Verleihung des
Verdien stkreuzes für Kriegshilfe
ivurde ausgezeichnet Herr PosldirektorE hr ha r d
jn Liniburg.

. ... — Die Frankfurter Volksbühne
>oird am riä'chsten Freitag irrt evcmgel. Gemeinde
hause wieder eine Vorstellung geben. Näheres
wird noch bekannt gegeben,

k ^ Bellachin i - Gastspiel.  Im überfüll,
ten ^ ual,.' des Evangel . Gemeindehauses gab am
Sonntag und Montag Abend der bekannte sogen,

[Zauber-Künstler August Bel lacht n i seine eben¬
so unterhaltsamen wie interessanten Vorstellungen.
Jäiutliche Darbietungen wirkten auf das Publi¬
kum wahrhaft verblüffend und zeugten von einer
staunenswerten Fingerfertigkeit und Vielseitigkeit

fen verteilt . Kaninchenapotheken und Bücher werden
angeschafft. Mittel für belehrende Vorträge wurden
zur Verfügung gestellt. Futtermittel wurden soweit
möglich beschafft. Vom nächsten Jahre ab werden nur
nom Tiere prämiiert , welche durch eine Tätowier -,ange
nach Verein und Geburt kenntlich gemacht sind Die
Werbearbeit soll emsiger einsetzeii. womit die 1° u 2
Vorabenden Herr Lehrer H c i l-Camberg. Herr Post-
berwalter B o u f s i c r-Niedcrbrechen und der Schrift-
fuhrcr de» Verbandes Herr Sägewerksbesitzer Keller-
Oberbrcchcn betraut wurden . Diese Herren baben lick
bereit erklärt durch Vorträge in den Orten des Kreises
zur Gründung von Ortsvereinen und Beitritt zum Ver¬
band beizutragen und ihre Tätigkeit den,nächst in den
Lrten Tauborn und Kirberg zu beginnen

ft- Mederselters , 13. Nov. Wieder hat einen
biaven Sohn unserer Gemeinde, Adam Papst
das harte aber ehrenvolle Los des Krieges ge-'
troffen. Er starb den Heldentod fürs ' Vaterland
in der letzten Flandernschlacht am 30. Oktober,
seineiit Geburtstage . Ehre seinem Andenken!
~ , dlov. Amtsgerichtssekretär
rw i aW ■ llr^ Verfügung des Herrn
Oberstaatsanwalts ,n Frankfurt zum stellver-
tieb -nden Amtsanwalt für den AsntsaerichtsbezirkHöchst ernannt worden

ÄÄ ! :.* V- * ->»■ Em ich.« ,

jf. HitUmamy J

imunensiverwn <zmgerfeMgkelt und Vielseitigkeit rer UnaliickHe, » -. i^ 7ft u u'm W » c;
des Künstlers . D .r Jugend gefielen besonders die . dem baute vormittag auf
Sauchrednerer scherzhafte Tricks und die erstaun- 2 iK 2 2 s ^tet der Ausmiitt eines ■
liebe Fertigkeit im Schnellmalen . Die Heiterkeit jwi > , ^ ' s fce'n Bahnsteig uehende Post-
Mllte zuweilen kein Ende nehinen. Sehr anzuer- Obe “mfletoorfen. ~ übei  murbc be.r
kennen ist, daß Herr Bellachim für die Verwunde- ftf- n T ^ ^ aC1 m ,0  unglücklich zwi-
ten und Genesenden der Limburg,r Lazarette ain wdfticktVE . ^ Karren und einen Peiler
Montagabend, iiachdein er bereits am Nachmittag D,.,. Leib aufgerissen wurde,
vor den bettlägerigem Venmindeten in den Laza- st -,UnhnS ll -u teJ ? Urbe Ilod’ bem  Mgememen_ r .iL • ™ I-... I ovuillltnncut̂ (TCnrftfhr Vnn t>rretten seine Künste gezeigt hatte , eine Gvatisvor
Mlung veranstaltete und unfern wackeln Feld-
grauen so einen genußreich n Slbend geboten hat.
Die unterhaltsame Kunst Belkachiuis wird sicher
auch in Zukunft in Liurbura Freunde finden.

— Weihnachtspakete mach d e nr
Felde.  Der Postverfanb nimnrt erfahrungsge-
mäßig t>or dem Wfthnachtsfeste stets einen größeren
llmfang an . Ilm Störungen des Verkehrs zu ver-
hindern. ist es notwendig die Annah,ne von Pri-
vatpaketen nach den, Felde, die über die Militär-
Postämteir geleitet werden, vorübergehnd in der
Zeit von: 9. Dezember bis ziun 25. Tezeinber ein
Mellen . Frachtstrickgüter bis zu 50 5kg. an
Zeeresaugehörige werden nach ioie vor aiigeiivm-

Ausdrücklich wird darauf hingewiefen, daß
bei der Ausdechmmg des Kriegsschauplatzes und
der starken Jnamspriichnahme aller Befördenings
mittel das Emtveffen der Wmbnachtspakfte vor
dem Fest mir bei frühzeitiger Auflieferung erwar¬
tet iverden kann. Feldpostpakete an Heeresange-
I,orige in Siebenbürgen , ans dem Balkan und in
Italien find schon im Nopember- aufzuliefern , so

Krankenhaus gebracht,
st o rben  ist . '

* Frankfurt , 13. Nov.

wo er inzwischen ccr »-

s s. ’ Gelegentlich eines Vor-
bm  der Gehermc Medizinalrat Professorf r orben }P- 3 er  Seiikenbergischen Natur-

forschenden Gesellschaft über unser ErnährungS-
wesen hielt, wies er darauf hin , daß es eine große
Rilbinestat Frankftirts wäre, in Frankfurt ein
großzügiges Jnsnttrt für wissenschaftlich, Forschun¬
gen aus dem Gebiete der Ernährungslehre ent-
stehen zu lassen, und zwar nicht gelegentlich einmal
spater, sondern schon jetzt, wo es am notwendigsüm
gebraucht lverde. Dreier Wunsch des Redners deckt
sich nilt d:n Wünschen des Landiviiftfchaftsrmnftteri-
ums , das em I n st i t u t zur erakten erperimentel-
ten Erforschung  des Wertes der Hanptnah-
rimgsmittel in s Leben rufen will.

Riechttches.
Lniiburg, 13. Stov. Ein gemeinsames

^schreiben  haben die Erzbischöfe und
Bilchofe Deiltschlands am Feste Allerheiligen er-

. . . . . . . (U , la '1enor Dann wird auf die besonderen Pflichten
daß sie bis zum 1. Dezember bei dein zuständigen " 'w Aufgaben hingewiefen, ivelche die nächste Zu-
Sammi ilpaketamt eintreffm . Feldpakete nach der ,u , ltnö  oer nahende Friede auferlegt , die Uebcr-

lelpake'amt L e i p z i g", • .i-r3 .3 u® ber ^ ^gswirtschast in die Friedens-

orgnuisiertcil Arbeiter , über die ausschließlich eine Sta¬
tistik geführt wird, obue Arbeit. Die Löhne, die schon
vor dem Kriege sehr niedrig waren , reichen in Anbe¬
tracht der herrschenden Teuerung kaum für die beschei¬
den,ten Lcbensansprüche aus . Bei einzelnen großen
Unternehmen öffentlicher Bauten wurden an Stoun-
denlohn gezahlt : Für Zimmerleute 24—28 Cent , An¬
streicher 23 Cent, Erdarbeiter 20 Cent , umlernte Ar-
beiter ltz—20 Cent. Wenn auch in einzelnen Fällen
eine höhere Entlohnung cintreten mag, so würde die
Mehrzahl der holländischen Arbeiter doch froh sein,
wenn sie zu dem angegebenen Preise Beschäftigung
fände. Ausländer aber, die der Sprache und Arbeits¬
weise des Landes unkundig sind, ziehen vielfach bettelnd
lind vergeblich arbeitsuchend von Ort zu Ort . Unter
ihnen, die in dem „reichen Holland" ein bequeinens Le¬
ben zu führen hoffleu, herrscht häufig das bitterste
Elend. Mit tiefer Besorgnis wird dem kommenden
Winter entgegengesehen.

Letzte Nachrichten.
Srefche in die stärkste ilalien.

Sperrgruppe.
Wiener Tagesbericht.

WB. Wien,  13 . Nov. Amtlich wird verltrut-
bart:

Italic uischerKriegsscha ii platz.
In den Sieben Gemeinden wurden dem

Feinde weitere Höhenstelluitgen entrisie». Orst-
lich von Grigno erstürmten österreich.-uugarische
Truppen das Panzcrwerk Leone auf dem Eima di
Eampo. Gleichzeitig gelangte die Panzerfeste
Eima di Lan gesprengt in unsere Hand. Mit dem
Falle, dieser beiden Werke ist die stärkste Sperr-
grltppc der italieu . Grenzbefestigungen Brrsckfe
gelegt. Lamon und Fonzas» sind geivonnen. Die
Truppen des Feldmarschalls Conrad haben in den
letzten Tagen über 2500 Gefangene cingebracht.
Im Cordevole-Tale wurde ein italienische Regi¬
ment aufgeriebe» und zur Waffenftreckung ge-
zwungen. Wir führten einen Oberst, Stabsoffi¬
ziere »nd 4000 Mann als Gefangene ab. Sfn der
unteren Piave stellenweise lebhaftere Feuer¬
tätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Außer einem Stoßtruppnnternehmrn bei

Gorodischtschr nichts bon Belang.
Albanien.

Unverändert.
Der Chef des Generalstabcs.

Türkei ŝind „Sln Sammelpake
solche für Truppen in Italien , Sieb -onbürgen und
Rumänien nördlich der Donau „An Sa -nmielpaket-
amt M ü n che n" unter Angabe der genauen
Adresse zu richten.
ft = Uebcrgangszeit. „Die Menschheit ist
doch recht geplagt !" Diese Feststellung in den
jetzigen Zeitläuften klingt zwar über die Maßen
überflüssig-nnd wird wohl auch den standhaftesten
Optimisten nicht zum Widerspruch reizen, aber
mau denkt an sie, wenn man sich die llebergangs-
zeit vergegenwärtigt , die uns bevorsteht. Nicht
etwa die, über die in Reichsämtern und in den
verschiedensten Benifsgruppen bereits seit gerau-
tter Weife beraftchlagt wird, nämlich die lieber
ssangspenode vom Krieg in die norinale Friedens
Wirtschaft. Nein , wir :neinen jene unangenehmen
Tage, die in unteren Breiten zwischen Herbst und
Winter liegen. Wenn sich die Sonne hinter grauem
Gewölk verbirgt , die SBärme des ionimerliwen
Herbstes dahin ist, und an ihre Stelle Nebel,

wirtschcht vom religiösen und familiären Stand-
Puntt behandelt. Das gemeinsanie Hirtenschrei¬
ben wird am Sonntag , 18. Noveniber und Sonn¬
tag den 25. Skovember von der Kanzel verleitenwerden. '

) !l Montabaur , 13. Nob. Vom 8. bis 11. ds. Mts
wurden im Lazarett des Klosters der Barmh . Brüder
dahrer durch den Hochw. Herrn Lazaristenpater Achilles
Exeicitren stir die katholischen Soldaten sowie die Pen-

baä  Dienstpersonal des Hauses abgehalten.
D,e Beteiligung der Soldaten war allgemein , ihr Be-
ragen musterhaft , der Eifer in Verrichtung der geist¬

lichen Uebungen über Erwarten groß und erfreulich.
Kein einziger blieb zurnick. Rührend war eS, zu sehen
wre ,ogar Blinde und Labme von liebender Hand ge¬
führt oder von einem kräftigen Feldgrauen getragen,
zu den geistigen Uebungen erschienen, um aus den
herrlichen Worten des Exerzitienpaters und den gro¬
ßen Gnadenquellen unserer heiligen Religion Kraft zu
schoppen zu weiterem gottgefälligem Tragen ihres schwe-
ren Lo,es. Unsere Feldgrauen haben in diesen Tagen

_ Wlcuc  j, vcvel , wer Proben von Männertugend und Soldatentüchtig-
Kühle und Regen getreten sind. Nebel, Kühle und iic ^F a“6en Qtl der Front biete">- - 1 ■■ - "nv , leicht nicht schöner ftndet. Dieses pünktliche ErscheinenRegen sind die üblen Begleiter der bösen lleber-
gangszeit. Sie sind Feinde des Menschen nnd
lassen nicht davon ab, ihm schlimm mitzuspielen.
E,e führen in ihrer Begleitung das „edle" Ge-
schwistcrpaar Kkatarrh und Influenza . Besonders
lsuer siebt es, mit infamer Beharrlichkeit alljähr-
Iich sich auf die Menschheit herabzulassen und sie
mit einem greulichen Schnupfen zu belästigen
Dabei ist er wenigstens infoferne anständig , als

und mit der größten
Respektlosigkeit ganz demokratisch jeden befällt, sei
er wer er will. Er ist zwar bei weitem nicht so
chlimm, wie feine Schwester „Influenza ", aber
hinreichend böstvilliq, um uns unangenehme Tage
zu bereiten. Er läßt sich durch nichts irre inachen,
durch keinen Doktor und durch kein noch so wohl-
gemischtes Tmnklein . Er pocht auf seinen Eigen-
willeu, sich zu entfernen , wenn es ihm beliebt.
Schutze sich gegen den Katarrh wer kann, früher
oder spater wird er ihm bei aller Vorsicht doch in
der- Nase sitzen. Ja , das ist der Schrecken der
lleberganaszeit!
,» = ;ater in Limburg.  Bei ihrem
Msiiprel diesen Freitag Abend bringt die Frank-
Mer Volksbühne, Direktion M. Henß, das Lust-
M „Ein Nichtsnu  tz" zur Aufführung,
»lilsa .Henß, dw vortreffliche Künstterin spielt
«nu die Haupt - und Titelrolle . Das Stück wird
°°n gefimdem Hinnor getragen . Näheres sieheuttge Anzeiae.

provinzielles.
Limburg, 14. Nov. Dem Bürgernieifter

Peep  in Hintermeilingen , Bürgermeister Reitz
n Fussingt'n und Bürgermeister Außer« hl  in
-Mchemi ivurde das Verdienstkrenz ftir Kriegs-
Hilfe verliehen.

) !( Wallmerod, 13. Nov. Das Eiserne Kreuz
Kdusse  wurde für hervorragende
vor dem Feinde dem Oberleutnant d.

- Ernst Mulla  r, .Königl. kkatastcrkontrvlleur in
Wwlmewd, tt rlrehen.

' ■• Hundsangen , 13. Nov . Landstnrmnrann
Mer Wagen bach  von hier erhielt auf dem
vesmchen Kriegsschauplätze für tapferes Verhalten
Dor d -»n Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
, : I: Niederbrechen, 13. Nov. Die Vorstandsmit-
ueder des Verbandes der Kaninchenzüchter für den
8e,«»^ ’mbur ® haben gelegentlich einer am 11.
' stattgebabten Sitzung von den emsigen und

^sichtigen Vorarbeiten zu der am 6. u. 7. Januar
'» Cambcrg stattfindenden Ausstellung  des

neisverbandrs Kenntnis genommen. «iabw-i3>-
»stete Preise stehen zur Verfügung,

zu allen Uebungen. dieses musterhafte Stillschweigen
auch zur Zeit der Erholung , dieses treueAushalten vom
Anfang bis zum Schluß auch von solchen, denen die
Exercitten bisher ganz fremd und kein geringes Opfer
waren, das verdient alles Lob, und zeigt uns , wie un¬
recht jene handeln, welche sich von einem gewisien über¬
triebenen Pessimismus in Bezug auf das religiöse Le¬
ben un,erer Feldgrauen gar nicht frei machen wollen.

Seine Krönung fand das ganze Werk der Exercitten
m der schönen Schlußfeier am Sonntagmorgen . Unter
dom erbebenden Gesang des Brüderchores empfingen
alle Teilnehmer der Exercitten die hl. Kommunion , um
dann nach der ergreifenden Schlußansprache des Herrn
Exercitienmeisters dem König aller Könige das Gelöb¬
nis unverbrüchlicher Treue durch Absingen des Liedes
„Fest soll mein Taufbund immer stehen'' zu Füßen zu
legen. Mit der Erteilung des päpstlichen und sakramen-
tattschen Segens , einem begeisterten „Großer Gott wir
loben Dich" und einem ergreifenden Gebet des .Hochw.
Herrii Paters für unsere Krieger und um den heißev-
sehnten Frieden schloß die erhabene Feier.

Jn dem feierlichen Requiem, das heute morgen hier
für unsere gefallenen Kriegs abgehalten wurde, er¬
schienen noch einmal die Teilnehmer der Exercitten , um
für ihre gefallenen Kameraden die hl. Kommunion auf¬
zuopfern.

Im Anschluß an diese Exercitten finden in dieser
Woche durch den nämlichen Herrn Pater in der Kloster-
kirche Exercitten für die Zöglinge der hiesigen Fürsorge-
Anstalt statt, deren Zahl ungefähr 80 bettägt . Möge
das herrliche Vorbild, das unsere Feldgrauen in der
verflossenen Woche gaben, bei denselben Nachahmung
finden, und auch diese Exercitten ein schöner Erfolgkrönen.

Allen, die zum Gelingen der Exerciticn mitwirkten,
insbe,andere dem Vorstande des Klosters, ein herzliches
„Vergelts Gott, " ^

Marienthal , 13. Nov. Montag , den 19. Nov.
1917, Fest der hl. Elftabett, . 10 Uhr Festpredigt,
dann Levitenamk; 2 Uhr Stersa-imnlung des 3. Or¬
dens mit Predigt und Andacht. Nach derselben
Verehrung der hl. Reliquien.

Vermischtes.
* ns Arbeiterelen - in Holland.
rrr ? 'f 011 vielfach die Ansicht verbreitet , datz

rn Holland alles noch in Ueberfluß vorhanden sei, und
tDäre , in dem im alttestamentlichen

Sniiie Milch und Honig flösie. Diese Auffassung ist un-
tI '£“tr?teJ;?fn£rbm08  * tnb bic  meisten Lebensmittel noch
erhältlich, aber nur zu Preisen di- gegen die in Frie¬
de,iszeiten gezahlten um das Doppelte oder das Drei-
!?4 ?..?vstiegen sind und die die gewohnte ausreichende
Beköstigung der Minderbemittelten vollständig aus-
schl-eßen. Die Falle , in denen Leute, vom Hunger

rl  ch op  st , auf den Straße zusammenbrechen, mehren
sich Neben der allgemeinen Teuerung erschwert die

, - - --- >- • a— —unu  uic vs.m= i nn Lande herrschende Arbertslosiakeit  vi-
efo,l.er.' d,afi ®tnbt  Cambcrg scheint von ihrem alt Ein großer, ständig zunehmender Teil der Fabriken ^at
. »»ten ontereße und tattger Mitarbeit an derart !- | infolge des Mangels an Rohstoffen, hauptsächlich an

Zahlreiche ge-
und die Ein-

°n Veranstaltungen, trotz des Krieges, nichts eingebüßt
» haben. Die nächste Generalversammlung des Ver-
ft'ves findet in Niederselters  statt . Auf dieser
»oeu die weiteren Besprechungen über die Ausstellung

»3 °mberg ihre Erledigung . Auch ist eine Stallschau-
vunilston zu wählen, welch« die einzelnen Ställe der
^eisvroeine besichtigt, prämiiert und die dafür jähr-
» ausgesetzten hohen Mittel in Gestalt von Gxldprri-

Kohlen, den Betrieb eingestellt der Schiffsperkehr in
den Hafenstädten ruht fast vollständig, die wohlhaben¬
deren Klassen der Bevölkerung legen sich die größten
Beschränkungen in ihren Ausgaben auf , alles Gründe,
die e8 erklärlich erscheinen lasten, daß die Arbeiterent»
laffungen einen ständig wachsenden Umfang annehmen
und Neueinstellungen kaum Vorkommen. Nach den
amtlichen Angaben waren im Juli ds. JS. 8,7 v. H. der

Rücktritt des fran ö̂f. Kampf-
Kabinetts Rainleve -Karthou.

Paris,  14 . Nov. Meldung der Slgeuce
Havas . Nach Besprechung von Interpellationen
über > ie militärische und diplomatische Lage nahm
die Kammer mit 250 gegen 192 Stimmen eine
Vertrauenstagesordnung für die Negierung au
Nach Schluß der Kammcr trat das Ministerium
zurück.

Merkwürdige Gerüchte
über deutsch-italien . Verhandlungen.
WB. Basel, 13. Nov. Die „Aarganer Ztg ."

meldet: Jn Bern erzählt man sich, daß in den
letzten Tagen der italienische Gesandte zwölf,na^
bei der deutschen Gesandtschaft vorfnhr . Gletchzei-
ttg vernimmt inan, daß der derftsche Gesandte in
Bern vom Reichskanzler in Audienz empfangen
wurde und ferner , daß kürzlich-der Kurier der
italieu . Gesandtschaft in Bern trotz der Grenz
sperre über die tta-lienrsche Grenze gelangte . Heute
wissen wälsche Zeitungen zu melden, daß der ich-
lienische Gesandte in Bern telegraphisch nach Rom
berufen worden sei.

Venedig.
Haag, 13. Nov. „Daily News " meldet aus dem

italienifchen Hauptquartier vom Sonntag : Um
de mFeind auch den geringsten Vorwand zu neh
men, Venedig als eine Festting oder als einen Teil
der italienifchen Vefteidigungswerke zu betrachten,
erhält niemand die Erlaubnis , in Uniform die
Stadt zu betreten. Die Zivilbevölkerung wird
aufgefordert , kostenlos mit mit der Eisenbahn die
Stadt zu verlassen.

Mitteilung an die Verbündeten.
Zürich, 11. Nov. Der russische Oberbefehlshaber

General Tscheremissowhat noch einer Mattnmel-
dung aus Petersburg seinen Abschied aenommen.
Die neue Regierung hat nach dem „Mattn " am
8. November den verbündeten Regierimgen die
Uebernahme der ausübenden Gewalt Rußlands
anoezeigt und die russischen seitherige« Bertteter
bei den Verbündeten vorläufig bestättgt.

Die Flucht aus Venette«.
lieber die Flucht der italienischen Bevölkerung

bringt die „Voss. Zeitung " eine Nachricht, dctezu-
folge bisher 90000 Flüchtlinge aus Fricml ,md
Venetten eingetroffen seien. Auch auf Padua.
B 'rona und Vicenza soll sich die Räumung und
Wegführung der italien . Bevölkerung erstrecken.

* * *
Je verrückter und sinnloser die Anordnimgen

des neuen Italien . Oberfftdherrn General D i a z
sind, der sich allem Anfchiftn nach den Großfürsten
Nikolai Nikolajewiffch zum Muster genommen Hot,
um so besser fift unsere gute Sache ; um so eher
wird die hohle italienische Herrlichkeit krachend zu-
samnrenbrechen.

Widersprechende Meldungen.
Basel, 13. Nov. Dem „Mattn " wird aus

London gemeldet: Eist Mitglied d»s britischen
Parlaments erhielt jbon Kerenski  ein Tele-
gramrn, aus dem lwrvorgeht, daß er wieder in
Petersburg eingezogen  ist , und daß die
Autotttät der provisorischen Regierimg wreder-
hergestellt wftd.

Der Bürgerkrieg in Rußland.
Nach weiteren Meldungen aus Petersburg

Watten der Schlag bei Gaffchina imd die Straßen-
kämpfe i« Petersburg , namentlich auf dem
Newski-Prospekt, außerordentlich blutig.  Auf
beiden Seiten gab es außerordentlich schtoere Ver¬
luste und n den Straßen der .Hauptstadt floh das
Bült frt StrümyH.

Kopfpreis für Kerenstc,'
Stockholm, 13. Nov. Die „Tidningen " n>eÄN

ans Petersburg vom Montag -früh über Ftno»
tand : Die neue Regierung setzte 20 000 Rubel o«j
cm Kopf Kerenskis aus . Jn Petersburg herrscht«!
am Montag früh noch Ruhe. Die Banken sin-
iverter geschlossen. ' "

Im Hauptquartier.
Gens, 13. Nov. Ein Havastelegrunim an- ,

Petersburg meldet am Dienstag früh : Abgesandte,
der neuen Regierung sind im Hauptquartier atu
gekommen, um Besitz von der Heeresleitung zir,
ergreifen. Ucber einen angeblichen Marsch Kerens-!
kls nach Petersburg und über Straßenkämpfe in
der Hauptstadt, von denen über Stockholin gemek-
oer wird, wissen die Havastelegrainme vom
Dienstag früh noch nichts.

Ter Zar von Sibirien?
WB. Kvpeilhagen, 13. Nov. Heute früh ist

wer mne Petersburger Meldung eingegangen, daß
Sibirien sich unabhängig lerkläi e nnd den ehe¬
maligen Zaren zum Kaiser von Sibirien ernannt
habe. (?)

Tic Sttritmacht der Maximalistc«.
, Genf, 13. Nov. „Echo de Paris " meldet : Die
Zabl der in Pftersbnrg von der Lenin-Regierung
konzentriert!.,, Truppen , die baut Arbeiter - und
Soldatenrat . ergeben sind, werde auf ungefähr
56 000 Mann geschätzt. Die Marinralrsten sind
der unbedingten Anhängerschaft der Kriegs¬
flotte sicher,  die vor Petersburg Anker nx*-
worfen hat.

Zürich, 13. Nov. Der „Cornere della Sera"
bringt ein Telegmmin von der russischen Gik-nze
ohne Ortsangabe , wonach die M a x i m a l i st e n
in die Petersburger Staatsgebäude , Banken und
Kirchen Sprengmittel gelegt haben für den Fall
eines Angriffs Kerenskis auf Petersbrrrg . Unter
den Geiseln der jetzigen Regi rnng soll sich —
dein „Cornere della Sera " zrifolge — auch die
Frau Kerenskis und vier der gewese¬
nen  M i n i ste r befinden.

Der Armktbeschl des Kaisers von Oesterreich
gegen das Duell.

Der bereits erwähnte Armee- und Marine-
befxhl des Kaisers Karl über die Abschaffung des
Duells  lautet:

Armee- und Flottenbefebl.
Aus längst vergangenen Zeiten hat meine be¬

waffnete Macht den Zweikampf übernommen und
ihn als eine traditionelle Einrichtung berbehalten.

Das Festhalten an alten Ueberlieferungen
kann aber nicht dazu führen, daß wider bessere
Neber-zeilgung, leider göttliches Gebot .und Wider
das Gesetz die Austragung von Ehrcnkränkungen
auch fernerhin der Geschicklichkeit im Waffen¬
gebrauch überantwortet und dadurch dem blinden
Zufall überlassen wird. Zn einer Zeit , in der
jedes Einzelnen Leben dem Vater¬
lande,  der Allgemeinheit gewidmet sein muß,
dürfen Ehrenkrärikungen nicht mehr im Kampfe
mit den Waffen ausgetragen werden. Wer sein
Leben im Zweikampf auf das Spiel setzt, handelt
nicht allein gegen das Gebot und Gesetz, er Hän¬
de l t auch gegen sein Vaterland,  das
auf die lingesckiwächteKraft jedes Mannes jetzt
zur Verteidigung seiner Grenzen, dann zum Wie¬
deraufbau und. zum Fortschritt zählt. Das allbe-
wahrte Pflichtgefühl und - das sichere Urteil der
militärischen Ehrenräte  geben Mir eine
Bürgschaft dafür , daß sich ihrem Ausspruch jeder
wahrhaft ritterlich denkende Mann frei-
willig unterwirft  und daß durch ihre
Enticheidmig Ehlenangelegenheiten in Hinkunft
auch ohne Zweikampf nach Ehre und Gewissen
ansgetragen iverden können.

^Jch verbiete daher allen Ange¬
hörigen  Meiner bewaffneten Macht den Zwei¬
kampf und jedwede Teilnahme an einem Zwei¬
kampfe.

Im Feld, am 4. November 1917.
K a r l m. p.

Eine neue Papstuote?

Basel, 13. Nov. Die „Neue Korrespondenz"
nieldet aus Rom, daß man in vatikanischen Krei¬
sen die demnächstige Veröffentlichung einer neuen
Note des Papstes über die Friedensbedinqungen
erwarte , die an die einzelnen Knegftihrenden ge¬
richtet werden soll.

Jn Petersburg.
Genf, 13. Nov. Eine Havasdepefche von Mon¬

tag mittag aus Petersburg meldet: Die neue Re¬
gierung zeigte den Botschaftern der Entente an,
daß sie sich durch die Gerüchte von einem An¬
marsch irregeleiteter Truppen genöttgt sehe, sich
emer Anmhl Geiseln in Petersburg zu bemäc^
tigen . Eine zweite Mitteilutig der gegenwärttgen
Regierung gab die Liste der Geiseln bekannt,
deren Zahl 85 bettägt.

Genf, 13.. Nov. „Petit Journal " meldet : Die
Maximalisteu bemächtigten sich in Petersburg der
Stadtverwaltung , da die städtischen Behörden sich
weigerten, Befehle des Arbeiterrates entgegen zu
nehmen. Sie beschlagnahmten ferner die Stadt¬
kasse. . Die ehemalige kaiserliche Gemäldesamm-
luna im Winterpalast ist bei der Beschießung des
Gebäudes ein Raub der Flammen geworden. Die
maximalfftische Regierung hat im Winterpalast
und dev Reichsbank ilm- Bureaus einaenrteM.

Mer in Murg<8vW.Zm» M>.
Direktion: Matthäus Henß.

Freitag , den 16. November, abends « Uhr:
Einlaß 7 Uhr. Ende ,o tt Jjn

Ein Nichtsnutz
Lustspiel in 3 Akten von Dr . HanS Math «.

Karten dazu im Vorverkauf und an der Kaffe
zu den bekannten Preisen. 7454

Am Donnerstag , den 5 . d . Mts ., nachmlt-
tags 2 Uhr, werden im Hofe des Pontonwagen.
Hanfes deS Erfatz-Pionier -Batl . 21 (unmittel,
bar am Bahnhof Mainz -Kastel gelegen), etwa Sv
Stück mehr oder weniger instandfetzungsbedürstigeKumte
verschiedener Größe und Konstruktion öffentlich meiste
bietend gegen Barzahlung versteigert. 74s;

Ersatz-Piouier-Bataillo« Nr. 21» 4M
feM£t» 9tUi fä! Ml *n*dten : fi. Clu«



Unpolitische Zeitkäufe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin , 12. Nov.

Alter schützt vor schwerem Dienst nicht. Jetzt
haben wir einen Reichslerter von 74 Jahren und
einen Kriegslesier , der auch sckpn seinen siebzig¬
sten Geburtstag gefeiert hat. Die Alten machen
es. Sie könnten sich mit Fug und Recht zur
Ruhe setzen rmd rm Schauspielhause der Weltge¬
schichte behaglich auf den Polstersesseln sich die
Vorstellung ansehen. Aber sie werden auf die
Bühne gerufen, sie sollen noch mitspielen, d. h.
Mitarbeiten , und sie folgen dem Rufe, # ttrtl sie
noch Mark in den alten Knochen und Pflichtgefühl
in der Seele haben. Diese rite Garde sieht den
Tod schon heranschleichen, ater von ihr gikt auch
das Won : Sir stirbt und ergibt sich nicht. Tie
wackeren Alten möchten lieber in den Sielen stn-
ben als in Müßiggang . Sie wollen nicht am
wohlverdienten Frierabend die Daumen um-
einanderdrehen , sondern durcharbeiten in der
Werkstatt, bis ihre L bensuhr abyelausen ist

Hindenburg und Hertllug.  die beiden
blühenden Greise, tragen jcht gemeinsam die
ganze deutsche Last. Der eine bildet die militärische
Säule , der andere die bürgerliche. Auf den Trag-
pserilern dieser beiden Aemter ruht des ganzen
Vaterlandes Heil und Hoffnung. Hut ab vor den
Alten , die soviel Kraft und Mut haben.

Sind denn keine jüngeren Kräfte da? Von
gleichem  Wert wohl nicht. Der Kaiser späht
sehr sorgfältig nach den besten Leuten umher
Mnn ein vollwertiger Ersatzmann in Sicht wäre,
würden die greisen Herren gern Platz machen.
Graf H n ling hat ja auch im Juli bei dem ersten
Ruf abgelehnt unter Hinweis auf Alter und Ge¬
sundheit, weil er damals noch dachte, es ginge
ohne ihn ebenso gut. Jetzt hat er eingesehen, daß
„Not am Mann " ist u. das nationale Hilfsdienst-
gesetz auck) ihn verpflichtet, zu tun , was er kann.
Der Dienst der Alten ist ein Opfer für '8 Vater¬
land . Sie wissen, daß nach den Naturgesetzen
ihnen keine lange Zeit zum Wirken mehr gegeben
ist: aber sie hoffen, doch in der kurzen Frist noch
nützliche Arbeit leisten zu können. Wenigstens ge-
ftarten sie dem Nachwuchs, sich gründlich auszu-
reifen. Wenn dann einmal der Tod kommandiert:
„Ablösung vor !", so ist auf eine gute Nachfolge zu
hoffen.

Durchhalten ist der zeitgemäße Wahlspruch.
Die großen Herren geben in dieser Hinsicht ein
schönes Beispiel. Sie halten durch in Mühsal u.
Sä -weiß, obschon sie weft aus den arbeitspflich¬
tigen Jahreszahlen heraus sind. Sie wollen sich
nicht selber pensionieren und auch nicht von den
Mr menschen sich pensionieren lassen, sondern stel¬
len die Entscheidung über ihren Ruhestand in die
allerhöchste Hand , nämlich in die Fügung Gor-
tes. So lange der Herr sie bei Kräften hält , füh¬
len sie sich verpflichtet zur Arbeit. Erst wenn die
Kräfte versagen, fühlen sie sich verabschiedet von
dem allmächtigen Diem'therrn.

In den gegenwärtigen Kriegszeiten spielt das
Alter eine noch größere Rolle, wie 1870 und 71.
Bismarck war auch nicht mehr jung , aber doch nicht
so betag , wie di« jetzigen Leiter. Moltke freilich
schlug damals als rüstiger Siebenziger die fran¬
zösische Arm « in Scherben. Kaiser Wilhelm 1. re¬
präsentierte unter seinen Paladinen die höchste
Altersstufe mit 73 Jahren . Er war ja auch das
prächtige Muster eines rüstigen und tüchtigen
Greisentums . Auf ihn paßt das Wort, auch wenn
er es nicht wirklich gesprochen haben sollte: „Ich
habe keine Zeit , müde zu sein." Hindenburg und
Härtling sagen jetzt dasselbe und bewähren cs
auch.

Bismarck  ist dann bis zu 75  Lebensjahren
noch in seinen Aemtern verblieben. Er ha --ach
eine Masse an Arbeit geleistet, aber ob die Mei¬
sterschaft nicht allmählich etwas nachgelassen hat.
darüber herrschen Meinungsverschiedenheiten.
Schließlich kam das bedenkliche Wort in Umlauf:
Es gelingt nichts mehr. Auf der Höhe der Lei¬
stungsfähigkeit blieb bis zu feinem kurzen Kran-
ken- und Sterbelager unser Windthorst.  Er
hieß fdjmi lange „der alte Wmdthorst" und blieb
bis zu 80 Jahren derselbe jugendfrische „Alle" m
Geistesschärfe und Tatkraft.

Einem dieser unermüdlichen alten Herren ha¬
ben wir ja auch vor kurzer Zeft nachgetrauert:
Kaiser Franz Josef  von Oesterreich-Ungarn
blüb bis ins 87. Lebensjahr der tatsächliche Herr¬
scher seines großen und vielgestaltigen Reiches in
Friedens - und Kriegszeiten . Er bewältigte sine
Masse von Arbeit und Sorgen , an dem ein halbes
Dutzend jüngere Kräfte genug haben könnten.

Die Päpste gelangen nicht durch die Erbfolge,
sondern durch die Wahl auf den Thron . Die Kar-

dinäle suchen den Würdigsten und Befähigten aus
ihrer Mille , und da ist es gewöhnlich ein Mann
in vorgerückten Jahren , der sich bereits längere
Zeft im kirchlichen Dienst bewährt hat. Die Kir¬
chengeschichte zeigt uns aber zahllose großarftge
Leistungen von ,/allen " Päpsten . Wir wollen nur
erinnern an den letzten Vorgänger , Papst Pius X..
der schon als Greis auf den Thron kam, aber, doch
neben anderen bedeutsamen Reformen das gewal-
ftge Werk der Neufassung des kanonischen Rechts
durchführte. Und an Leo XIII ., der fort u. fort
in seinen Enzylliken die Welt mit erhabenen
Ideen u. bahnbrechenden Anregungen beftucksille,
obschon die Last seiner Jahre auf 90 stieg. Er war
der durchschlagendste Gegenbeweis für die vielfach
beliebte Behcmptung, daß im höheren Aller zwar
die Erfahrung wachse, aber die schöpferische Kraft
im Denken und Handeln einschrumpft. Tie
m mschliche Eigenart läßt sich nicht in starre Re¬
geln pressen. Es gibt junge Leute mH welkem
Geist und schlaffem Willen , und es gibt alle Leute,
bei denen der Geist in jugendlicher Frische arbei¬
tet und das Herz von kühnem Tatendrang strotzt.

Das höhere Alter hat zunächst den unbezwei-
felten Vorteil der reichen Erfahrung.  B n ei¬
ner gesunden Natur - liegen aber die angesammel¬
ten Erfahrungen nicht wirr umher wie in einer
Rumpelkammer des Gedächtnisses, sondern die
Eindrücke sind verarbeitet  in ernstem Nach-
denken. Sie sind sozusagen verdaut worden und
ihr girier Saft ist in den geistigen Blukreislauf
ausgenommen worden Zu dieser Bereicherrmg
des Geistes kommt dann in dem höheren Alter
die Fähigkeft der Konzentration,  der Zu¬
sammenfassung der Denk- und Willenskräfte auf
dw Hauptsache.  Dcr jüngere Mensch schweift
gern ins Weite und ins Mannigfaltige : er ftihll
Lust und Fähigkeit zu vielerlei . Du reifere
Mensch hat nicht mehr soviel Versuchung zum Zer-
splittern und Verzettln seiner Kräfte und seiner
Zeit. Er denkt und handelt mft mehr Zielsicher-
Heft und Sparsamkeft . Er will nicht zu viel fas¬
sen. aber was er als faßbar crivählt hat. das packt
er mft klugem und festem Griff.

Etwas spöttisch Ningt der Spruch : «Alter
schütz* vor Torheit nicht." Wenn man aber gnau-
er zusieht, so steckt darin auch eine Anerkennung
der Altersweisbeft . Es wird hier die Ausnahme
betont , und die bildet im Grunde eine Bestäftgung

| der Regel. Es gibt ja alte Leute, die Dumncĥ ^
i machen, aber eigentlich sollten sie es nicht tun all

thm >n fcftfocfvf irrtX rroroirfvf i hum . «. . . r,steht ihnen schlecht und gereicht ihnen zu schwer?
rem Vorwurf , denn das Alter mit seiner
rungsweisheit hätte sie von Rechts lvegen fiiLl!
und charakterfester machen sollen.

Die lcichtferftge Jugend sollte sich nicht beru
sen auf die minderwertigen  Erscheinung^
der lwheren Jahrgänge , sondern sich lieber ein
Muster nehmen cm den tüchtigen Greisen, die w,
Weißen Haar oder auch mit kahlem Kops noch fix;,
ßig und erfolgreich wirken und schaffen. Ist nicht
so ein frisches und fruch bares Alter etwas Herr-
liches rmd beneidenswertes ? Sieh zu, du lebeng.
lustiger Jüngling , daß du auch in dein sechst-z
oder siebentes Jahrzehnt noch so viel Gesundheit
hinüberbringst , um am Abend deines Lebens bst
noch eine befriedigende Tätigkeit leisten zu kög.
neu. Minister oder Heerführer brauchst du jg
schließlich nicht zu werden : aber du sollst auch nicht
eine verdrossene, llapprige , binitleidete oder gg,
verachtete Ruine werden, die zu nichts mehr taugt.
Richte deine Jugendlust und dein Mannesleben tj
ein, daß für den Abend deines Lebens noch xch
Kraftvorrat in Leib und Seele übrig bleibt.

Für den Nachwuchs der holden WeiblichkeitM
das eb -nso. Die weißhaarigen Frauen treten ja
im öffentlichen Leben weniger hervor, aber in der
Familie und der Gesellschaft haben sie den ivohr.
verdienten Ehrenplatz. Wer richtet nicht gern sei-
neu Blick auf die rüstige u. rastlose Großmutter?
Wer beugt nicht tief sein Haupt vor der ehrwür-
digen Matrouc , die in Fleiß und Tugend Jahr-
z -Hw«lang reichen Segen um sich verbreitet hat
und auch den Rest ihrer Lebenskraft und Lebens- '
zeit rastlos zu verwerten sucht zur Beglückung der
Ihrigen und damit zum Heile des Vaterlandes!

Ehret das Alter und eifert nach, tvas die lvüc-
digen Vertreter des wackeren Greisentums euch
zum Muster bieten.

Hetzer möchte es werden, niemand will cs
sein." Die Auflösung dieses Rätsels heißt „alt".
Wer so lange lebt, imiß auch das Al sein durch,
machen, u. es ist nicht so übel, wenn er nur recht-
zeitig für die alten Tage sich leiblich, geistig und
wirtschaftlich vorgesehen hat.

Ein glückliches Alter muh der Mensch sich sel-
ber schmieden. _ 1

v*

Heute nacht entschlief nach langem, schwerem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden, wohlvorbereitet durch den öfteren
Empfang der hL Sterbesakramente, meine liebe Frau, unsere gute
treusorgende Mutter, Schwester, Nichte, Schwägerin und Tante, Frau

Therese Wernlein
geb. Dickopp

im Alter von 53 Jahren. 7431

Die tieftrauemden Hinterbliebenen:

Familie Ludwig Wernlein.
Hadamar , den 13. November 1917.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 15. November, vormittags 11 Uhr statt.

Nährmitiel für Kinder.
Donner - tag, de« 15. November 1917, nachmit¬

tags , Ausgabe von Nährmittel für alle nach dem
1. November 1914 geborenen Kinder in der Aula
des alten Gymnasiums und zwar für diejenigen
mit den Anfangsbuchstaben A.—G. und L.—R.
von 3—4H und für die mft den Anfangsbuchstaben
H —K. und S .—Z. von 4X— 5M Uhr. Auf den
Kopf wird 2 Pfund Gries zu 18 Pfg . ausgegebcn.

KllftVold iist mitzubringen . 7448
Limburg , den 14. November 1917.

Städtische LebemSmittel-Brrkavfsstelle.

Ausgabe von Rauchfischen.
Die für die Einwohnerschaft bestimmten. Men-

,^n an Rauchfischen sind meist so gering , daß eine
8erteÄung an die gefanrte Bevölkermtg nicht mög¬

lich ist. Es soll deshalb in Zukunft dm Verteilung
je nach den zur Verfügung stehenden Mengen nach
Bezirken erfolgen.

Z. Zt . steht eine kleinere Men'ge Bückrnge zur
Verfügung , welche an die Anwohner der nach¬
stehend beAllchneiften Straßen abgegeben werden
soll.

Anstraßen . Bahnhoffstraße, Barfüßerstraße.
Bergstraße . Vornweg, Böhmergasse. Bifchofsplatz,
Blumenröderstraße und Brückengasse. . , '

Aus je zwei Personen entfällt ein Bücking. Be¬
zugsscheine können am Donnerstag den 15. d. M.
rn der Zeit von 8—1 Uhr im Ratbause. Zimmer
Nr . 13, in Eurpfang genommen werden.

Auf je 2 Personen wird ein Bücking verab¬
folgt. 1 Stück kostet 36 Pfennig . 7447

Limlntrg , den 13. November 1917.
Stadt . Lebensmittelamt.

Preis für Zucker.
Infolge der Erhöhung der Preise für Zucker

kostet bei der jetzigen Ausgabe 1 Pfund gemahl.
Zrckker 42, 1 Pfund Würfelzucker 46 Pfg.

Limburg , den 13. November 1917.
Der Magistrat.

Mache hiermit aus meine '
Bütte«,Zuber, Eimer, Blumenküvel,

Butterfässer«ns Einmachftäuder
aufmerksam. IEKarl ( ieiiniier,

Limburg . Käserei , AusstößeI Nr. 4.
Hinter der Turnhalle.

Jüngeres
Dienstmädchen od.
Monatsmädchen

gesucht . 7435
Frau Nettesheim,

Blumenröderstraße 8.

Tüchttges , sauberes
Hausmädchen

gesucht. 7393
W . Benninghoven,
Weißkirchen im Taunus,

bei Frankfurt a. M.

Zur selbständigen Führung
eines bürg«rlichen Haushalts
wird durchaus erfahrenes,
katholisches

Mädchen
in Dauerstellung gesucht.

Angeb. nebst Lohnansprüche
unt. 7318 an die Exp. d. Bl.
zu richten.

Welle WeiSkli»
per sofort gesucht. 7417
ModehanS Schönebaum.

Sofort gesucht zu 2 Kindern
zuverlässiges Mädchen oder
einfaches Fräuleiu . Nähen
und Bügeln erwünscht. Beste
Zeugnisse unbedingt erforder¬
lich. 7399

Frau E . Renas
Bahnhosstr.

ELSE BLUTH
HEINY WAGNER

VERLOBTE

BRESLAU IM NOVEMBER 1917. 7434

Für Heeresztvecke zu kaufen gesucht:
I
fG

Herr fuebt ^ ! i Dz ^r
freunbL möbl . Zimmer bei . .
*am . t b. Dnzerstr od. Nächst¬
liegende Straße Off m Preis
anaabe unt . 7449 o. d Exv

25 Ztm. aufm. Durchmesser, möglichst glattschaftig,
3 Meter aufm, lang, Wintersällung 19t7s1918.

SKuchenbrennholz *
E 1—2.50 Meter lang. 5 Ztm. auf» . Durchmesser. '■2,50 Meter lang. 5 Ztm. aufm. Durchmesser.
M Ellangebote an 7200 w
• M. & H. Wuesthoff 9 |

Holzgroßhandlung, Düsseldorf , Getreidebaus . 9
gfe  Telefon 8587. Telegrammadresse: Wuestoall W
• • UM —

Unterricht in Stenographie
(System Gabelsberger)

und Maschinen - Schreiben.
Beginn des Stenngraphie - Knrsua Mitte Novhr.,

rechtzeitige Anmeldung erwünscht

Anfertiguni von Abschriften, Durchschlage und
Vervielfältigungen, Aufnahmen stenographischer und

maschinenschriftlicher Diktate.
Schreibstube Weyel»

Untere Schiede 8. 7183

2t aumfrevel.
In der Nacht vom 8. zum

9. November sind oberhalb
des Ortsberings Oberzeuz¬
heim drei junge Obstbäume
auSgeriflen und entwendet
und ein Obstbaum durch Be¬
schneiden beschädigt worden.

Wer den Täter namhaft
macht, so daß eine gericht¬
liche Bestrafung  erfolgen
rann , erhält eine Belohnung
won 100 Mark . 7429

Landesbauamt,
I . V.: Ameke,

Montabaur.
SB

Ein braves, katholisches
Mädchen,

das schon gedient hat, per so¬
fort gesucht. 7335

Frau I ' . Münz,
Buchhandlung.

Braves fleißiges
Mädchen

für kleine Landwirtschaft mit
kinderlosem Haushalt sofort
oder für 1. Dezbr . gesucht.

Näh . durch die Exp. 7427

Ein braver , flinker Lunge
als Ilausbursche gesucht.

Hotel Viktoria,
Diez.  7355

Schuhmacher
(ev. auch Kriegsbeschädigter)
gesucht. 1020

St . Josefsanstalt,
Hadamar.

Friseur-Gehilfe
zum baldigen Eintritt gesucht.

A . Zimmermann,
7445 Bad Ems.

2 geb. ruh. Damen suchen2 gttt
MI. MIlÜR

mit ober ohne Pension. Gas¬
benutzung oder Kochgelegen¬
heit erwünscht. Ausf. Offeft.
unter 7437 an die Exp.

Möbl. Zimmer
mit volleftPenston ev Klavier-
denutzung per sofort gesucht.

Angeb.mit Preis an Kn och,
Köln, Cleverstraße 8. 7423

Möbl . Dimmer
mit Licht gesucht Mitbenutz¬
ung von Küchenherdf. Mittag-
effen erwünscht. Angeb. unt.
7415 an die Exp, d. Bl.

Einzelne Frau sucht kleine

MiimeiMnig
mit Zubehör baldigst zu mieten

Zu erst in der Exp. 7362

Möbl. Zimmer
mit voller Pension zu verm
7343 Bergstraße 1.

«e möbl.Simm«
zu vermieten. . 7337

-Näheres Expedition._

Ein gut erhaltenes kom¬
plettes 7432
Schlafzimmer

(nußbaum ) mit Marmor,
Spiegelschrank und Rotz¬
haarmatratzen z. verkaufen.

Zu erfr . Exp. 7432

Zwei gut möblierte
Zimmer

an ruhigen Herrn zu verm.
Näh . Exp. d. Bl . 7442

ToiseitenSKiJe!
Adler -Marke B, wohlriech .,
schäumend , hergestellt aus
mineral Substanzen unter
Zusatz von Srhaummitteln,
zufolge Genehmigungsur¬
kunde des Kriegsausschus¬
ses für Fette und Oele,
Berlin, vom 16. Dez. 16.

Ein anerkannt gutes
Fabrikat , 100 St M. 15, incl
Kiste ab hier , 15 St z. Probe
M 3, incl . Verpack , ab hier.

Genehmigt vom Kriegs¬
wucheramt , Dresden , daher
streng reelle Sache 7444
E.F.Görts,Leipzig -Stötteritz.

Sch önbac ' Straße 52. «''
An- und Verkauf von ge-

br. und neuen Maschinen u.
Dampfkesseln aller All . Ueber-
nahme von Abbrüchen ganzer
maschineller Fabrikeinrichlung.
-lnkaufvon Transmissionsteil,
Treibriemen, sowie Metalle
aller Art . 7446
Ferner sind wir Käufer von
gebr. und neuen Hansseilen.
Angebote erbittet
Siegthaler Maschinenge-
schästu. Reparaturwerkft .,
Niederschelden Steg. Tel. 1120

Amt Siegen.
Mache meinen Kunden

kannl, daß ich wieder
de-

Me sUe
und

MmrUl mA:
ab« nur gegen Scheine-

Adolf Bumer,
Steinbrücksmühte,

7396 Post Willmenrod.
«twa 1» Ztr . gelöschte«

Kalle
zu verkaufen. 7439

Kllbinger , Wallmerod.
1 Kinderbett

mit Matrgtze,

1 Kinderwagen,
' 1 ftiiiDeMeMne,

1 Kinderstuhl
zu verkaufen.

Näh. in der Exp. 1019

Die Dame,
nit der icst mich am Montag
abend im Apollotheater über
^ilnl -Kunst und Künstler
unterhielt , wird um Wieder¬
sehen gebeten.

Nachricht erbittet an die
Exp. d. Bl . 7430

Nu>Ihre Adresse solle» ie
uns angeben und wir sent n
,i>Hnen sofort genaue Austun t,
wie Sie sich lohnenden

Verdienst
verschaffen können. 7443
Saxonia ° Verlag , Leipzig,

ostichbeß'ach 163.

Mk -S-rMch? I
Botä' in Lkiirb, k>. brüll 1). Stirnrtie i Ix j,rinn« s. S>Deni>r>eden 3 IBorjH« 8ftat), v. brüll ti-Sl >r»che
t . j rdnun s. 6rtn’n1trnr brn
4 «,,n >Ichrift 5. 6 tn' 0,irm *ftie i.
©irfjr *Starrt» «. « .» chiur,!» z.
| (l rabrn % Surtitata ' üfl (fint*
brpv. u awnii .) 8. varuelefortw
iDPi' IhTU^ SS inllil ' OWnHiKDirif»
Irrrll Firn ŵörirrb.itaie Sr,'»
ornpt ). 13 9iict)t . enaii !* t4 Ri -ti ' ig
RluDiBÜlrt ) 15. Dkl ®ntr li » la
l>«rtü«l trlrt . i> «- '.iO'Hartjn
L bUkWkUk  Co, Btiim M H.

KLNWW
Kenailleschilder , Gedenk
münzen liefert in kiiizesler
Frist 100«

G. LP. Lavoutö,
Zigarrengeichästu. Agenturen

Kornmarkl.

Möbel
kauft einzelne Stücke
ganze Einrichtungen

V . Sommer,
Neu arkt 7.

sowie
30£«

8 eitzkohl
hat noch abzugeben. 7428
Hof Dapprich. b. Westerburg

Zwei bis drei Stück
Sslg . wissen ocisk

Riesenschecks
zu kaufen gesucht. 7438

Näheres bei Schuhmacher
W. Schuck, Dtezerstratze 16.

6in gutes Ätnitrt
zu verkaufen. 7412

Heinrich Josef Schütz,
Mederbrechen.

Eine schwexe Simmenthaler
Fahrkuh

hochträchtig zu verkaufen in
Lahr Krs. Limburg,

Haus Nr. 156. 739«

1 kompl. Bett
(Eisenbettstelle),

1 Holzbettftelle
(zweischläfrig),

3tl. Seegrasmatratze,
1 Fotogr. Apparat,
1 Kinderklappstuhl,
1 Kinderschaukel

gut erhalten , zu verkaufen.
Wo sagt die Exp. 7441

Eine frischmelkende
Ziege

zu verkaufen. 7426
Ferd . Bnrkard,

Spengler,
Mengerskirchen.

Ein Paar kräftige, zugfeste
Fahrochsett

zu verkaufen. 7348
P et. Jos . Korziltus Wwe -,

Baumbach (Westerwald).

Z» kaufen gesucht.
Eine nicht zu alte Western

Kuh
frischmelkeud mit -Kalb. Z«
erfragen bei 743»

Jakod Schwenk,
Gerichtsdiener in Rennerod

800 schöne Weib'
nachts - Bäumchen }”
kaufen gesucht.

Off. unter 7339 a. d. Exp
ds. Bl . ' _
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